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Beim Etat des Reichsſchatzamts entſpann ſich die er
wartete Debatte über den Antrag der Bimetalliſten,
welcher die verbündeten Regierungen erſuchen wollte, falls
England die Jnitictive zur Wiederherſtellung des Silbers
als Währungsmetall ergreife, die Bereitwilligkeit Dentſch-
lands zu gemeinſamem Vorgehen mit England auszuſprechen.
Nachdem Graf Mirbach den Antrag ohne ein eigentliches
Eingehen auf die Währungsfrage befürwortet hatte, behauptete Abg. Bamberger die Unklarheit und ünhaltarteit

des Antrags, wobei er daran erinnerte, daß alle die
ſchwarzen Prophezeiungen der Bimetalliſten nicht einge-
troffen ſeien. Staatsſekretär v. Maltzahn betonte, daß in
den deutſchen Münzverhältniſſen keinerlei Anlaß zur
Aenderung unſeres Währungsſyſtems gegeben ſei. Jm Uebri-
gen vertrat er den Standpunkt, daß man, was England
thun werde, zunächſt ruhig abzuwarten habe. Würde Eng-
land uns den Wunſch zu Verhandlungen über eine Währungs-
vereinbarung ausſprechen, ſo würden natürlich die verbün-
deten Regierungen ſolchen Verhandlungen nicht aus dem
Wege gehen. Jn ähnlicher Weiſe ſprach ſich Abg. von
Bennigſen ans, worauf Abg. v. Kardorff den Autrag zu
rückzog, nicht jedoch, ohne gleich dem Abg. v. Frege die
Einführung der Doppelwährung als einziges Mittel zu
erklären, um die Noth der Landwirthſchaft und des
Kleingewerbes zu heben.

Offiziös wird zu dem Antrage noch bemerkt, daßes am beſten ſei, die abgegebene Erklärung des Staats

ſekretärs Freiherrn v. Maltzahn-Gültz im Wortlaute
zu leſen, um die Grundloſigkeit der Gerüchte zu erkennen,
wonach die bimetalliſtiſchen Abgeordneten ihre Reſolution
e Einvernehmen mit der Reichsregierung geſtellt

ätten.

Wir geben den Wortlaut der Maltzahn'ſchen Rede
unter dem „Reichstagsbericht“, wie wir im Weiteren zu-
nächſt überhaupt auf ihn verweiſen müſſen.

Der Tagesbefehl des Oberſten Senard.
Die Pariſer Blätter veröffentlichen den Tagesbefehl,

den Oberſt Senart vom 90. Jnfanterieregiment in
Chäteguroux erlaſſen und über welchen wir geſtern ſchon
zwei Depeſchen brachten:

Mit innigem und aufrichtigem Bedauern theilt der Oberſt
dem Regiment den grauſamen Verluſt mit, den der Stabsarzt
Eude in der Perſon ſeiner Mutter erlitten hat, die vorgeſtern
in Straßburg geſtorben iſt. Der Schmerz des Doktors Ende
iſt um ſo tiefer, als ſeine Mutter, die fünf Tage lang im Ster-
ben lag, nach ihm verlaugte, und als trotz des Flehens des
Sohnes, der bat, ſeiner Mutter das letzte Lebewohl ſagen zu
dürfen, trotz der förmlichen Ermächtigung der Straßburger Po-
lizei, und trotz der Verſicherung auf Ehrenwort, ſofort zurück
e ihm die deutſche Botſchaft unmenſchlicherweiſe die er
etene Erlaubniß verweigerte. Sie ging ſo weit, dem Dr. Eude
u erklären, man würde ihn verhaften. falls er verſuche, die
hrenze zu überſchreiten. So verhalten ſich die Deutſchen gegen

einen franzöſiſchen Offizier! Sind ſolche Thaten eines civiliſir-
ten Landes würdig? Der Oberſt behorrt nicht darauf; aber
der vorſtehende Tagesbefehl iſt in jeder Compagnie beim Appell
zu verleſen und die Compagniechefs haben ihn ihren Leuten
auszulegen, um ihren ges tief das Gefühl einzuprägen,
p de jeder franzöſiſche Soldat gegen Deutſchland beſe lt
ein muß.

Dieſe Kundgebung wird im Ganzen jenſeits der Vo-
geſen anſcheinend für eine ganz beſondere Heldenthat
angeſehen. Jn Deutſchland, wo man ſeine Pappenheimer
kennt, wird man ſich weder durch den famoſen Tagesbefehl
des Herrn Senard noch durch die demſelben ſeitens der
Preſſe bereitete Publizität aus dem vollkommenen Gleich-
muth bringen laſſen, mit welchem wir Deutſchen die chauvi
niſtiſchen Kapriolen der Beſiegten von 1870/71 nun ſchon
ſolange betrachten.
Ein Redacteur des „XIX. Siöècle“ hatte übrigens

über dieſe Angelegenheit eine Unterredung mit dem deutſchen
Botſchaftsſekretär von Schön, welcher erklärte, der
Oberarzt Dr. Eudes habe nicht das zur Paßgewährung
erforderliche amtliche Schriftſtück, ſondern nur eine unbe
glaubigte Privatdepeſche ſeines Bruders vorgezeigt. Die
Botſchaft ſei überhaupt nicht die entſcheidende Behörde in
Paßſachen, ſondern nur das ausführende Organ der ört-
lichen Behörden ElſaßLothringens.

Zur Kataſtrophe in Meyerling.
Wien, 7. Februar. Ein Armeebefehl des Kai-

ſers vom 6. d. ſagt, es habe ſeinem tiefbetrübten Herzen
unendlich wohl gethan, daß er in den Tagen ſchwerer Prü-
fung von Seiten des Heeres, der Kriegsmarine und der
Landwehr beider Reichshälſten neue Beweiſe unverbrüch-
licher Treue, rührender Anhänglichkeit und pietätvoller Hin-

ebung empfangen habe. „Wahrhaft würdig und herzliche die Angehörigen meiner bewaffneten Macht ihre Ge

ühle der Trauer und des Schmerzes um meinen theuren
Sohn ausgedrückt. Aus den entfernteſten Marken meines
Reiches eilten die Vertreter meiner bewaffneten Macht her
bei, um in Pietät dem theuren Dahingeſchiedenen die letzte
Ehre zu erweiſen und zu zeigen, daß Leid und Freud
meines S innerhalb der bewaffneten Macht allezeit
lauten Widerhall findet.“ Der Kaiſer entbietet allen ſeinen
innigſten Dank; nach wie vor ſchlage ſein Herz warm für
jeden Einzelnen, mit Stolz blicke er auch in Zukunft auf
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ſie herab, ihnen Allen bleibe ſeine ganze Liebe und Für-
ſorge gewahrt.

Die hieſigen Blätter begrüßen die kaiſerliche
Kundgebung an die Völker der Monarchie als ein
hochwichtiges, gleichzeitig im Namen des künftigen
Throufolgers aufgeſtelltes Programm. Als be
deutſamſte Stelle betrachten ſie die auf eine geſicherte Fort
dauer der bisherigen Richtung bezügliche, wobei von ver-
ſchiedenen Seiten hervorgehoben wird, insbeſondere Deutſch
land werde mit Genugthuung wahrnehmen, daß der Kaiſer
inmitten des tiefen Schmerzes die Fortdauer der bisherigen
Beziehungen ausdrücklich hervorhebe. Von der auf die Er
haltung der Segunngen des Friedens hinweiſenden Stelle
re die Blätter eine wohlthuende Wirkung für ganz

uropa.
Der König und die von Belgien ſind heute

Nachmittag 4“/, Uhr nach Brüſſel zurückgereiſt. Auf ausdrück
liche Bitte derſelben begleitete kein Wiguied der kaiſerlichen
Familie die Herrſchaften nach dem Bahnhofe. Der Abſchied
von dem Kaiſer, der Kaiſerin und der Kronprinuzeſſin-Wittwe
erfolgte in der Hofburg. Prinz Philipp und Prinzeſſin Louiſe
von Coburg begaben ſich mit dem König und der Königin nach
dem Bahnhofe, wo letztere ſich auf das Herzlichſte von ihnen
verabſchiedeten.

Meldungen verſchiedener ausländiſcher Blätter bringen
die Namen von Perfſönlichkeiten, welche den höchſten
öſterreichiſchen Adelsfamilien wie Auersperg,
Schwarzenberg c. angehören, mit der erſchütternden Kata
ſtrophe in Meyerling in Verbindung. Wir ſind in derLage, beſtimmt zu erklären, daß dieſe Meldungen in jeder

Beziehung auf vollkommen grundloſen Erfindungen be-
ruhen.

Karlsruhe, 7. Februar. Jn der feierlich ausgeſchmückten
katholiſchen Stadtkirche fand heute Vormittag 11 Uhr ein
Trauergottesdienſt für weiland den Kronprinzen Rudolf
von Oeſterreich ſtatt, welchem der Großherzog in öſterreichiſcher
Uniform, die Prinzen Wilhelm und Karl, ſämmtliche Miniſter,
die Generalität, das diplomatiſche Corps, die Oberſthofchargen
ſowie ein überans zahlreiches Publikum beiwohnten.

Warſchanu, 7. Februar. Ein Trauergottesdienſt für
Kronprinz Rudolf, zu welchem Seitens des öſterreichiſchen Ge
neralkonſuls Einkadungen ergangen, waren, wurde im letzten
Augenblick von der r ehörde verboten, weil die
katholiſche Religion Meſſen für Selbſtmörder nicht geſtatte. Der
Generalkonſul Baron Krauß hat ſich an den Papſt telegraphiſch
um Entſcheidung gewandt.

Die „Agence Havas“ erklärt die Verſion, wonach der
Kronprinz mit der Baraneſſe Vetſera Selbſtmord be-
ging, für die richtige.

Eine römiſche Korreſpondenz der „Rep. frang.“ erzählt den
Vorgang (der „Nat. Ztg. zufolge) folgendermaßen: Das lang-
jährige Liebesverhältniß des Kronprinzen mit der
Baroneſſe Vetſera drohte am Hofe großen Skandal herbeir-
zuführen. Da der Kronprinz ſich zum Bruche mit der Baroneſſenicht entſchließen konnte, habe er ihr gemeinſchaftliches Scheiden
aus dem Leben vorgeſchlagen. Auf dem Ballfeſte beim deutſchen
Botſchafter haben beide verabredet, ſich am folgenden Abende
in Meyerling zu treffen. Dort habe der Kronprinz erſt die Ge
liebte durch einen Revolverſchuß in die Stirn und dann ſich
ſelbſt getödtet. Da der Kronprinz am 29. v. M. noch von meh-
reren Perſonen lebend geſehen worden ſein ſoll, ſcheint die Er-
zählung, was das Datum der beiden Thaten anbelangt, nicht
genau zu ſein. Uebrigens iſt der Kronprinz am 29. nicht mit
zur Jagd gegangen, ſondern allein in Meyerling zurückgeblieben.
Wir unſererſeits haben 4 daran feſtzuhalten, daß ein
doppelter Selbſtmord vorliegt und die Baronin Vetſera
ſelbſt an ſich Hand angelegt hat; nur über Zeit und Art dieſes
Selbſtmordes exiſtiren noch Zweifel.

Die Baroneſſe ſoll ſich zuerſt getödtet haben; der Kron
prinz bahrte die Leiche auf, umgab ſie mit Blumen und Kerzen
und dann erſchoß er ſich. Jn einem hinterlaſſenen Briefe der
Baroneſſe heißt es: „Jch ſterbe freudig mit meinem Rudolf.“
Jhre Beerdigung fand in Heiligkreuz ſtatt, und die FamilieVelſera iſt bereits nach Jtalien abgereiſt.

Eine andere Zuſchrift, welche die Frkf. Ztg. aus Wien er
hält, theilt mit, daß die Baronin Vetſera um das intime Ver
hältniß ihrer Tochter mit dem Kronprinzen gewußt habe. Die
Zuſammenkünfte des Paares fanden im Prater an einſamen

tellen und im Fiaker („Bratfiſch“) ſtatt: die letzten Tage
brachten beide in Meyerling zu. Der Kronprinz hatte ſeiner
Geliebten die Ehe verſprochen, und die Baroneſſe war bereits
im vierten Mongt Mutter. Da das Verhältniß ganz ausſichts-
los war, beſchloſſen beide, in den Tod zu gehen.

Auf Befehl des Kaiſers wird das Schloß Meyer
ling geräumt und ſämmtliche Mobilien nach Wien ge

Das Sterbezimmer wird in eine Kapelle umge-chafft.
Die Beſitzung Meyerling ſammt dem Schloß

wird von dem Stift zum Heiligen Kreuz zurückgekauſt.
Letzteres übernimmt auch die Verpflichtung, die Kapelle im
guten Zuſtande zu erhalten und alljährlich am Sterbetag
des Kronprinzen eine Seelenmeſſe leſen zu laſſen.

Vermiſchte politiſche Mittheilnugen.

Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag mit dem
Kriegsminiſter und dem Chef des Civilkabinets, nahm ſo-
dann Vorträge und militäriſche Meldungen entgegen und
ertheilte Nachmittags einige Audienzen. Um 6 Uhr fand
u Ehren der in Berlin anweſenden marokkaniſchen Bot-haft im Schloſſe ein größeres Diner von etwa 70 Ge

decken ſtatt. Die marokkaniſche Geſandtſchaft
wurde geſtern Nachmittag von der Kaiſerin Auguſta
empfangen.

Berlin. Der Stadtverordneten-Verſamm-
lung iſt folgendes Schreiben des Kaiſers zugegangen:

„Die Berliner Bürgerſchaft hat Mich zu Meinem Geburts
tage r die allgemeine Feier des Tages, wie ſie ſich in
mannigfachſter Art, insbeſondere durch reiche Ausſchmückung und
glänzende Beleuchtung der Gebäude kundgegeben hat, aufrichtig
erfreut. Die Mir hiermit bekundete treue Geſinnung und liebe-
volle Anhänglichkeit hat auch in der Adreſſe, welche Mir die
Stadtverordneten meiner Haupt- und Reſidenzſtadt aus dem-
ſelben Anlaß dargebracht haben, beredten Ausdruck gefunden.
Bewegten Herzens gebe J Ihnen Meinen wärmſten Dank zu

18J. Jahrgang.

erkennen und hoffe mit Jhuen, daß Gottes Guade Meine an
die Wohlfahrt meines Reiches gerichteten Beſtrebungen zum
Ruhme und Segen des geſammten Vaterlandes gereichen laſſe.“

Berlin, 1. Februgr 1889. gez. Wilhelm R. x.“
Der Reichstag wird vorausſichtlich heute auf

längere ßrit vertagt werden. Er hat zunächſt ſeine Auf
gaben erledigt und genügender Stoff, das Hans zuſammen
zuhalten, iſt augenblicklich nicht vorhanden.

gelehee werden die Altersverſicherungs- und die Ge
noſſen
von dem Gange der Verhandlungen, namentlich in der erſtge
nannten Kommiſſion wird es abhängen, wann der Reichstag
wieder einberufen wird. Ueber die Ausſichten und das ſchließ
liche Ergebniß der Berathungen der Altersverſicherungskom-
miſſion läßt ſich heute noch nichts Zuverläſſiges angeben. Die
Arbeiten ſind noch zu weit im Rückſtande, die wichtigſten So
en noch unerledigt und auch die bereits vorliegenden Ent
cheidungen noch ganz mit Vorbehalt getroffen. Eine Arbeit

von etwa vier Wochen in der Kommiſſion wird alle Fälle
noch nöthig ſein, ehe die Vorberathung des großen Werkes
vollendet iſt. Die Hoffnung, noch in dieſer Seſſion etwas Po
ſitives zu Stande zu bringen, wird man indeſſen nach dem bis-
re Verlauf der Berathungen noch nicht aufzugeben

rauchen.
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes

hat heute die Vorlage betreffend Erhöhung der Kron
dotation mit allen Stimmen gegen diejenigen der Abgg.
Richter und Virchow angenommen. Es wird mündlicher
Bericht erſtattet werden. Vor das Plenum wird die Vor-
lage vorausſichtlich erſt am nächſten Montag kommen.

Jm Befinden des erkrankten Miniſters Delbrück
iſt eine Beſſerung eingetreten.

Die Nationalliberalen haben nach der „Börſenztg.
beſchloſſen, das Polizeikoſtengeſetz in der Form anzu
nehmen, daß die Belaſtungsquote für den Kopf der Ein
wohner in Berlin bei 2 belaſſen bleibt, für die drei
anderen Städteſtufen aber von 4 1,20 auf 0,90
bezw. von .4 0,90 auf 0,80 und von 0,70 auf 0,60
herabgeſetzt wird.

Die „Volkszeitung“ ſchätzt Herrn Rickert fol
gendermaßen:

„Herr Rickert „disfutirt“ beiſpielsweiſe ſehr viel, aber bei
all ſeinem „Diskutiren“ iſt noch nicht ſo viel herausgeſprungen,
daß ſich die Menſchheit damit ein Butterbrod beſtreichen könnte.
Und verlöre die freiſinnige Partei dieſen unſchätzbaren „Staats-
mann“, ſo würde ſein „Diskutiren“ den Kartellkohl auch noch
nicht fetter machen, während es jetzt allerdings die freiſinnige
Suppe immer wäſſeriger macht.“ t

Mit den vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten in
ſeiner neueſten Vorlage geforderten 50 000 000 .4 für
Vermehrung von Betriebsmitteln der Eiſen-
bahnen ſollen 450 Lokomotiven, 700 Perſonenwagen und
9000 Güter und Gepäckwagen angeſchafft werden. Gegen-
über dem Beſtande dieſer Betriebsmittel am 1. April 1888
würde dieſe Vermehrung bei jeder der drei Gattungen 5,2
Prozent betragen.

Der frühere ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Haſſelmann ſoll einem berliner Blatte
zufolge beabſichtigen, aus Amerika nach Deutſchland
zurückzukehren.

Zur R theilt der „Correſpondent“ mit: Der Vertheidiger Wolffſon ſandte vor der
Veröffentlichung der Anklageſchrift eine Eingabe an das
Reichsgericht, mit welcher er Verwahrung einlegte gegen
die Publizirung des Geffcken gehörigen Aktenmaterials.
Der Proteſt iſt leider verſpätet eingetroffen. Die beſchlag-
nahmten Briefe ſeien erſt nach mehrfachem Anſuchen im
Februar zurückgeliefert worden. Jn Betreff des vorhan-
denen Vertheidigungsmaterials konſtatirt Wolffſon, Geffcken
habe bei vielen Vernehmungen den Beweis geführt, daß
die von ihm publizirten Nachrichten keine geheimen geweſen
ſeien auch habe er das Gutachten des Reichskanzlers ein
gehend widerlegt. Der Vertheidiger habe nach Eingang
des Antrages des Reichsanwalts auf Eröffnung des Haupt-
verfahrens in einer ſehr motivirten Eingabe die Ablehnung
des Antrags gefordert. Uebrigens habe Geffcken auf eine
Publikation des Entlaſtungsmaterials kein Gewicht gelegt,
weil dieſelbe weder nothwendig noch ſchicklich erſchien,
nachdem das Reichsgericht die Anklage für unbegründet
erklärt.

Der „Times“ wird aus Waſhington telegraphirt,
daß der Staatsſekretär Bayard den deutſchen Geſandten,
Grafen ArcoValley benachrichtigte, die Regierung der
Vereinigten Staaten nehme den Vorſchlag, die
im Jahre 1887 in Waſhington begonnene Konferenz
in Betreff Samoas in Berlin wieder aufzunehmen, an,

Rußland. Wie die ruſſiſche „Petersb. Ztg. erklärt. hätte
der Vorſchlag des Miniſters des Jnnern, Tolſtoi, in der Ge
ſehvorlage über die Reform der Provinzial-Verwaltung, wo
nach für die einzelnen Provinzial- Diſtrikte oberſte Chefſtellen
ter werden ſollen, die Genehmigung des Kaiſers er-

alten.
Gerüchtweiſe verlautet, die Aburtheilung der wegen

des Eiſenbahnunfalles von Borki unter Anklage
geſtellten Eiſenbahnbeamten, darunter des Eiſenbahninſpek-
tors Generals Stjernval, würde demnächſt in einer beſon-
deren Seſſion des Senats erfolgen.

Dentſcher Reichstag.
36. Sitzung vom 7. Februar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: von Boetticher, Bronſart
von Schellendorff, von Maltzahn. Kontre- Admiral
Heusner.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung
des Vertrages mit Salvador.

ad eine Anfrage des Abgeordn. Hammacher (nationallib.]
erklär

aftsgeſetzkommiſſion ihre Berathungen fortſetzen und



e

Geh. Ober-Regierungsrath Huber, daß nach dem Zoll-
uſchluß Hamburgs allerdings a 7 ſei, die ſtatiſchen Anehe derartig zu ändern, daß die geſammte Ausfubr des
eutſchen Reiches zu erkennen ſei, während bisher die Ausfuhr

Deutſchlands, welche über Hamburg nach dem Auslande ging,
nicht zu ermitteln war, weil ſie in der hamburgiſchen Aus
er ſcht wurde mit der Ausfuhr fremder Waaren von

amburg.
Der Vortrag wurde definitiv geuehmigt.
Darauf, wurde die dritte Berathung des Reichshausbalts

etats fortgeſetzt, und zwar bei den einmaligen Ausgaben des
Militäretats. Eine Debatte knüpfte ſich zunächſt an die Kaval-
Ieriekaſerne in Darmſtadt, in welcher drei Schwadronen Dra

oner aus Babenhauſen untergebracht werden ſollen. Es waren
afür 500000 Mark ausgeworfen, welche in zweiter Leſung ge

ſtrichen wurden.
Abg. von Maſſow beantragt, die geſtrichene Summe

wieder einzuſetzen.
Nachdem der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen

dorff ſich nochmals ausführlich über die Nothwendigkeit der
Verlegung der drei Schwadronen, über die ſchlechten Verhält
niſſe der Vabenhauſener Kaſerne ausgeſprochen hat, werden die
500000 Mark dem Antrage des Abgeordn. v. Maſſow gemäß
zuit großer Mehrheit bewilligt.

Ohne Debatte werden die laufenden und die einmaligen
Ausgaben der Verwaltung der Marine und der ReichsJnſtiz-
verwaltung bewilligt.

Zum Etat des Reichsſchatzamtes haben die Abgg. von
Helldorff, Graf von Mirbach, Dr. von Frege, von Kar-
dorff, Graf von Behr-Behrenhoff, Leuſchner (Eisleben),
Freiherr von Huene, Freiherr von Wendt, Graf von
Praſchma, unterſtützt von 34 anderen Mitgliedern der Deutſch
konſervativen, der Reichspartei und des Centrums eine Reſo
lution eingebracht, die dahin geht:

„„die verbündeten Regierungen zu erſuchen,
falls England die Jnitiative zur Wiederherſtellung
des Silbers als Währnungsmetall ergreift die Be-
reitwilligkeit Deutſchlands zu einem gemein-
ſamen Vorgehen mit England auszuſprechen“.

Abg. Graf von Mirhach (deutſchkonſ.): Jch will nicht auf
das Weſen der Währungsfrage, am allerwenigſten auf deren
Wirkung auf das wirthſchaſtliche Gebiet eingehen. Bei der
letzten Münzkonferenz in Paris haben Frankreich, Amerika,
Holland, Jtalien, Spanien u. ſ. w. erklärt, daß ſie geneigt
wären, in einen bimetalliſtiſchen Bund einzutreten, wenn Eng
land oder Deutſchland mit ihnen gemeinſame Sache machten.
Die rklirunge Deutſchlands und Englands lauten zurück-
haltend, der deutſche Vertreter erklärte jedoch, daß er die
Rehabilitirung des Silbers als wünſchenswerth anerkenne.
Wir haben zunächſt ein Vorgehen Deutſchlands ohne England
für das Richtige gehalten, da wir mit unſerer Anſicht jedoch
nicht durchzudringen vermochten, die Diskuſſion hierüber einge-
ſtellt. Seitdem wir nun die Frage, ob mit England vorzugehen
ſei, praktiſch behandelt haben, haben wir außerordentlich viel
Anhänger gefunden, ſelbſt in den Reihen unſerer Gegner. Da
ſogar Herr Meyer-Halle erklärt. daß er bereit ſei, zur Doppel-
währung überzugehen, ſobald England ernſte Miene machte, dies
zu thun, ſo hoffe ich auf deſſen Unterſtützung und Zuſtimmung
(ſehr gut!). Es iſt uns vorgeworfen worden, daß wir die Jni-
tiative Englands zurückgehalten hätten Dieſer Vorwurf iſt ge
rechtfertigt. Vor einigen Jahren lag die Sache noch nicht ſo.
Jetzt kann ich erklären, daß England in erſter Reihe berufen iſt,
den erſten Schritt zu thun. Deutſchland kann nur dann ein
werthvoller Bundesgenoſſe für England ſein, wenn ſich die
bimetalliſtiſche Bewegung bei uns auf breite Schichten der
Bevölkerung ſtützt. Eine gewiſſe Agitation iſt dabei natür-
lich nicht zu vermeiden, um die Bewegung auszubreiten. Nicht
uur für die Landwirthſchaft, ſondern auch für die weiteſten
Kreiſe der Judnuſtrie iſt die Rehabilitirung des Silbers höchſt

vtiße Jch komme nun auf die Jntereſſen der einzelnen Staa
ten. Nordamerika berühre ich hier nicht, weil dort die Ver-
hältniſſe zu komplizirt ſind, um in dem Nahmen, dieſes Vor
trages behandelt zu werden. Frankreich hat ein größeres Jnter-
eſſe an dieſer Frage, als wir, ſein Silberſchatz iſt weit beden-
tender, als der unſere. Aber auch ſein Goldſchaß, werden unſere
Gegner ſagen. (Abg. Bamberger: Nein.) Jch werde mich
freuen, wenn mich Herr Bamberger in dieſem Punkte widerlegt.
der glaube aber, wir haben etwa 1“/, Milliarden, und Frankreich

at 2/2 Milliarden Goldumlauf. Vor Allem hat aber England
das größte Jntereſſe an der grage einmal Kolonien
wegen, ſodann wagen der Lage ſeiner Landwirthſchaft und Jn-
duſtrie. Unſere Klagen über die Noth der Landwirthſchaft ſind
klein gegen die der Eugliſchen, dort ſind ſehr viele laudwirthſchaft-
liche Arbeiter überhaupt brodlos geworden. Beſonders aber
macht ſich der Mangel der Geltung des Silbers im engliſchen
Export nach den Ländern mit Silberwährung ren Der
Export iſt zurückgegangen und die engliſche Juduſtrie hat den
Rückgang der Silberpreiſe ſehr eipfünden. Jn dieſer Frage
giebt es ober gar keine Stellung nach dem Parteibekenntniſſe,
das zeigt ſich am beſten aus der Zuſammenſetzung der König-
lichen Engliſchen Kommiſſion, welche dieſe Frage unterſucht. Die
Mitglieder derſelben beſtehen aus Radikalen und Regierungs-
beamten, Miniſter nicht ausgeſchloſſen. Jch bedaure, daß bei
uns dieſe Frage eine politiſche Färbung erhalten hat. Aus derZuſamnienſebung dieſer Kommiſſion reſultirt der Ernſt der Be-

Peter beſonders wenn man in Betracht zieht, daß England
bisher die feſteſte Burg der Goldwährung war. Die Antrag-
ſteller glauben, dieſe Bewegung nicht unterſchätzen zu dürfen, um
ſo mehr als die Reſolution, welche im Jahre 1886 in dieſem
Hauſe geſtellt wurde, die ernſteſten Erwägungen forderte Jch
möchte an die verbündeten Regierungen die Bitte richten, in
Anbetracht der Geſchäftslage des Hauſes ſich der Reſolution
recht wohlwollend gegenüberzuſtellen. (Beifall rechts und im
Centrum.

Abg. Bamberger: Wenn Menſchen auseinander gehen,
ſo führen ſie erſt noch eine Währungsdebatte (Heiterkeit), das iſt
alter Brauch dieſes Hauſes. Auch ich will, wie der Herr Vor-
redner, nicht die Prinzipienfrage, ſondern nur die Opportunitäts-
frage erörtern. Jch nehme die Bewegung für die Doppel-
a nicht ſehr tragiſch, ich bin ganz beruhigt darüber, daß
ein Umſturz im Sinne der Antragsſteller nicht zu befürchten iſt.
Allerdings bin ich nicht ſo optimiſtiſch, daß ich allein Vernunft-

ründe für den Sieg meiner Meinung als ausreichend erachte,ondern weil ich glaube, daß, wenn ſich ſelbſt die Regierung
nicht auf dem richtigen Wege beſände, auf dem ſie ſich befindet,
es doch unmöglich wäre, unſere ſo wohl befeſtigte Währungsver-
faſſung durch irgend etwas zu erſchüttern. Ja ſelbſt wenn

err, v. Kardorff Finanzminiſter wäre, er würde nicht den
euth haben, an dieſer Währungsverfaſſung zu rütteln. (Abg.

v. Kardorff ruft: „O ja!“ Heiterkeit) Herr v. Kardorff, Sie
unterſchätzen Jhre Gewiſſenhaftigkeit. (Abg. v. Kardorff: „Da
irren Sie ſich!“) Jn dieſer Frage, wo Deutſchland in einer
beſſeren Lage iſt, als jeder andere civiliſirte Staat (Widerſpruch
rechts), ſollen wir Aenderungen treffen Welcher andere Staat
iſt denn beſſer geſtellt als wir? (Rufe rechts: „Amerika!“)
Amerika iſt ja noch gar nicht zum Abſchluß ſeiner Münß vor

aſſung gekommen, da bekämpfen ſich ja noch Silber und Gold.
zeun der Herr Vorredner meint: re habe einen
rößeren Bankſchatz in Gold, als wir, ſo irrt er. Jn unſerer
eichsbank liegen 900 Millionen davon ſollen, das gebe ich

Jhnen zu, ſelbſt 300 Millionen Silber ſein, ſo bleiben noch
600 Millionen Gold. Dazu kommen noch 80 bis 90 Millionen
Reichsgelder, die in Privatbanken liegen und die 120 Millionen
im Julinusthurm, ein Schatz, den außer uns auch kein anderer
Staat hat das ſind im Ganzen 800 Millionen Mark oder
über eine Milligrde Francs, eine Summe, auf die die Bank
pon e höchſtens zu ſchätzen iſt. Dagegen hat dieſelbe
das Dreifgche von Verpflichtungen, wie wir die Goldwäh-
rung hat ſich trotz der Fehler bei den Sjlberverkäufen im Jahre
1879 über alle Erwartung bewährt, alle Befürchtungen ſind
L worden. Der Beſtand der Reichsbank iſt um 300

is 400 Millionen gewachſen, eine Kriſe iſt nicht eingetreten,
auch nicht zu befürchten, unſere Wechſelcourſe ſind die aller-
icherſten. Jch habe das Glück, ſeit 40 Jahren, wo ich in der

Münzbewegung ſtehe, zu ſehen, wie die Herrſchaft des Goldes
mer mehr zunimmt. Ruf rechts: „Das iſt Jhre „Freiheit““.)Die Proſverität unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe die auch
in der Thronrede betont iſt, iſt weſentlich auf die Goldwährung

zurückzuführen. (Ruf rechts: Gerade umgekehrt.) Wollen Sieauf Grund eines zum mindeſten höchſt Mhutablen, Problems

dieſe Währung aufgeben? Dafür wird Niemand die Verant-
wortung übernehmen wollen, das wird keine Regierung thun.
Ein engliſcher Miniſter hat einmal geſagt: „Ueber keine kage
ſind ſo viele Menſchen verrückt geworden, als über die Wäh
rungsfrage, mit Ausnahme der Liebe und der Peuigeit (Heiter
keit.) Die deutſche Reichsregierung müßte in der That geradezu
verrückt werden durch die Konſequenzen eines ſolchen Schrittes.

ch glaube nicht, daß ſie ihn thun wird. Die Erfahrung der
ehten Jahre zeigt, daß in allen Depoſiten der Vorrath an Gold
beſtändig zugenommen hat. Auch die Zerrungen und Kriſen,
die von der Goldwährung herkommen, haben ſich auf ein Mi-
nimum reduzirt. Kurz, die Verhältniſſe haben ſich ziffernmäßig

ebeſſert anf der ganzen Welt. Auch die Behauptung. daß dieGold auellen verſiegen, hat nach der Entdeckung von Süd
afrika, die eine ſehr bedeutende Ausbeute z B. in Nama-
ugland verſpricht (Heiterkeit), aufgehört. Von allen
eiten ſind die Gefahren ſo ſehr beſeitigt, daß es mir

unbegreiflich iſt, wie man dazu kommt, jetzt Deutſch
land in dem ruhigen Geleiſe ſeiner Entwickelung zu ſtören und
eine Währung aufgeben zu wollen, nach der ſich alle anderen
Länder ſehnen. (Oho! rechts.) Jch kann Sie verſichern, daß
man auch in den Tändern mit Papierwährung ausſchließlich zur
Goldwährung überzugehen wünſcht. (Heiterkeit.) Herrn Grafen
von Mirbach möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß Herr
Montagne als Chef des größten Geſchäftshauſes, das mit Gold
und Silber handelt, natürlich den Bimetallismus befürworten
muß. Englands Haupttriebfeder in dieſer Frage iſt ſeine Han
delsverdindung mit den Kolonien, namentlich mit Jndien. Die
Lage der engliſchen Landwirthſchaft iſt gar nicht für die Bime-
talliſten beſtimmend. Wir würden bloß ein Jnſtrument für
England werden, um ſeine indiſchen Beziehnugen zu reguliren.
Die Zuſammenſehzung der ſogenannten Königl. Kommiſſion iſt
für dieſe Frage gar nicht beweiſend. 6 Anhänger der Gold-
währung und 6 Bimetalliſten ſtehen ſich gegenüber, lauter be
kannte Leute mit prononcirtem Standpunkt, welche die Fragen
theoretiſch behandeln, wie in ſo und ſo viel ähnlichen Kommiſ
ſionen andere Fragen ohne praktiſches Reſultat behandelt werden.
Wenn Sie glauben, England wird uns folgen, ſo täuſchen Sie
ſich, Cngland hat heute noch nicht einmal den Verſuch gemacht.
bei ſich das Dezimalſyſtem einzuführen, und da hoffen Sie, daß
es in dieſer wichtigen Sache einen Schritt thun wird! Auch
darf der Preßlärm uns nicht täuſchen, außer in der bimetalliſti
ſchen Preſſe will in England Niemand ekwas von Bimetallis-
mus wiſſen. Jch kann alſo nur rathen, abzuwarten, was Eng-
land thun wird, aber nur warnen, ihm voranzugehen. Auch
halte ich es nicht für richtig, eine ſolche Maßregel von inter
nationaler Folgeuſchwere in die Welt hinguszuſchreien. Herr
Windthorſt hat ſeiner Zeit, als eine ähnliche Reſolution hier
behandelt wurde, geſagt, eine ſolche Angelegenheit müſſe der
Regierung zur Regelung vorbehalten bleiben. Später hat man
dieſelbe in einer anderen Reſolution zum Nachdenken über dieſe
Frage aufgefordert, dieſelbe hat aber erklärt, ſie ſehe nach einigem
Nachdenken keinen Grund zu einer Aenderung unſeres Wäh-
rungsſyſtems ein. Was nun den gegenwärtigen Antrag anbe-
langt, ſo muß ich erklären, daß es das Formloſeſte und Juhalt-
loſeſte iſt, das mir in meiner parlamentariſchen Laufbahn be
gegnet iſt. Mit Rückſicht auf den Wortlaut dieſes Antrages
frage ich, wie lange ſollen wir ſtehen und warten, his England
eine Jnitiative in dieſer Sache ergreift? Denn es fehlt dem
Antrage jede Zeitbeſtimmung. Ich kann nicht verſtehen, wie
ein ſolcher Antrag aus dem Reichstage herauskommen kann und
weiß gar nicht, was damit bezweckt werden ſoll. Es iſt ſo zu
ſagen eine Liebeserklärung an England, daß wir es dabei haben
wollen, wenn es ſich bereit dazu erklärt. Wenn Sie ihm aber
einen Heirathsantrag machen, ſo thun Sie es doch etwas mehrdiplomatiſch, etwas weniger ſchamboſt. (Heiterkeit.)

Staatsſekretär im Reichsſchatzamte Freiherr von
Maltzahn-Gültz erklärte wörtlich: Der erſte Herr Redner,
Graf von Mirbach, hat ſein Bedauern darüber ausgeſprochen,
daß die Währungsfrage in Deutſchland eine politiſche geworden
ſei. Wann und ſoweit dies der Fall geweſen, bedauere ich dieſen
Umſtand mit ihm; denn es giebt meines Erachtens kaum eine
Frage, die mehr als dieſe eine Zweckmäßigkeitsfrage iſt, eineJrage wirthſchaftlicher Jntereſſen und nicht eine politiſche Frage.

Jch bedauxe auch und darin glaube ich beide Herren Vor-
redner auf meiner Seite zu haben daß bei dieſer Frage nicht
nur ſtets in den gegenüberſtehenden Parteien die Vertretung
verſchiedener Anſichten entſteht, ſondern daß dieſelbe tiefer
eigentlich nur von einzelnen Spezialiſten innerhalb der poli
tiſchen Kreiſe Deutſchlands eines Studiums gewürdigt wird;
die verdient ein eingehendes Studium von Seiten eines
Jeden, der an der Geſtaltung der öffentlichen Dinge in Deutſch
land mitzuarbeiten berufen iſt, und ich glaube, daß die Schwierig-
keit derſelben, welche den, meiſten Lenten, die ſich damit nicht
beſchäftigen, als groß vorkommt, doch überſchätzt wird. Es ge
hört zum Durchſehen der Frage, ſoweit dies überhaupt menſchen-
möglich iſt, ſchließlich auch nur geſunder Menſchenverſtand.

Die Anſichten darüber, ob es richtig geweſen iſt, ſeiner Zeit
in Deutſchland zur Goldwährung, überzugehen, ſowie die An-
ſichten darüber, ob es an der Zeit iſt, in Deutſchland oder in
anderen Staaten das Silber gls Währungsmetall wiederherzu-
ſtellen, ſind, wie Sie alle wiſſen, geſpalten und eine Einigung
der Anſichten iſt hier ſo wenig erfolgt, als ſie von der engliſchen
Kommiſſion erzielt werden konnte, die, wie Jhnen ja heute be-
reits mitgetheilt, von ſechs Freunden und ſechs Gegnern einer
Anſicht zu ſammengeſetzt war.

Die verbündeten Regierungen haben ſich dieſem Streit der
Meinungen gegenüber bisher völlig abwartend verhalten und
ich meine, ſie haben recht darin; denn es kann das nicht ſcharf
genug hervorgehoben werden, mögen, die Anſichten über die
wirthſchaftliche Bedeutung einer etwaigen Rehabilitirung des
Silbers auch noch ſo auseinandergehen, darüber kann bei
Niemandem, der einigermaßen die Dinge kennt, ein
Zweifel ſein, daß in den deutſchen Münzverhält-
niſſen kein Grund vorhanden iſt, unſer jetziges Wäh-
rungsſyſtem zu ändern.

Jch habe mit großer Aufmerkſamkeit die Zahlen verfolgt,
welche die beiden Herren Redner angegeben haben, und ich
halte mich der bisherigen Gepflogenheit zu Folge nickt für be-
fugt, meinerſeits Zahlen zu geben, ich kann aber das, was ich

eſ, gt habe, voll und ganz aufrecht erhalten, daß Deutſchlands
Münzverhältniſſe für die verbündeten Regierungen zur Aende-
rung des bisherigen Standpunktes keinen Anlaß geben.

Darüber beſteht, glaube ich, bei allen Parteien in Deutſch
land Einſtimmigkeit, daß es nicht möglich geweſen ſein würde,
den Wünſchen der Herren Bimetalliſten einſeitig von Deutſch
land entgegenzukommen, ohne unſere geſammten Verhältniſſe in
Gefahr zu bringen. Nur in vertragsmäßiger Behandlung mit
anderen Staaten würde überhaupt eine derartige Frage er-
wogen werden können und es würde nur dann eine ſolche Er
wägung gemacht werden dürfen, wenn der Vorgang anderer
Staaten die Garantie dafür geben würde, daß, wenn aus ſolchen
Verhandlungen demnächſt ein den Wünſchen der Herren Bime-
talliſten entſprechendes oder überhaupt nur ein das Silber mehr
als Währungsmetall wieder in Geltung ſetzendes Reſultat her
auskommen würde, daß die Aufrechthaltung eines ſolchen
Reſultats auch wirklich von der Geſammtheit der Kulturſtaaten
gewollt wird. Der Ausfall der Silberenquete in Eng-
land kann für uns keinerlei Anlaß geben, unſere bis-
herige Stellung zu veränderxn. Die Silberenquete hat
ohne Zweifel viel zur Klärung der Frage beigetragen und wird
noch viel mehr beitragen, wenn erſt viele Leute dieſe Ausein-
anderſetzungen z ſtudiren würden. Jch meine, daß das
Ergebniß dieſer Verhandlungen weſentlich zur Klarſtellung des
status causae controversiae beigetragen hat. Für Deutſchland aber wird nun zungchſt abzuwarten ſein, ob auf
Grund dieſes Ergebniſſes von Seiten der groß-
britanniſchen Regierung irgend ein, weiterer Schritt
erfolgt. Selbſtverſtändlich iſt es nicht möglich, im Sinne der
Reſolution zu erklären, daß, wenn England die Jnitiative zur
Wiederherſtellung des Silbers als Währungsmetalls ergreifen
ſollte, wir mit ihm gemeinſam vorgehen wollen.

Dagegen bin ich der Meinung, daß wenn von Seiten der
engliſchen Regierung eine Erörterung dieſer Angelegenheit mit
Deutſchland gewünſcht würde, von Seiten der deutſchen Regie-
rung einem ſolchen Verlangen ein Widerſpruch kanm würde

entgegengeſetzt werden. Die Beſchlußſaſſung der verbündeten
Regierungen über die Reſolution in aller Form heute zu er
klären, bin ich ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage, da die ver
bündeten Regierungen ihrerſeits dann über die Frage erſt
werden Beſchluß faſſen können, wenn der Reichstag wirklich
dieſer Reſolution würde zugeſtimmt haben.

Abg. von Bennigſen (natlib.). Der Herr Abt dra
Mirbach hat beſtimmt erklärt, daß er und ſeine bimetalliſtiſchen
Freunde an dem Standpunkte feſthalten, daß Deutſchland ſebr
ut thun würde, mit anderen Staaten, auch ohne England, denBimetalliemus aufrecht zu erhalten, hat aber hinzugeſeßt, daß

er ſich hat überzeugen müſſen aus der Bewegung der lehten
Jahre, daß die erung in dieſer Form nicht geneigt ſein
wird, der Frage näher zu treten. Es ſoll jetzt in Gemeinſchaft
mit England vorgegangen werden. Jch muß nun in Ueberein-einſtimmung mit Zerrs ör. Bamberger ſagen, daß wir der Antrag,
wie er hier geſtellt wird, nicht annehmbar iſt. Er will Deutſch
land für unbeſtimmte Zeiten binden, und er nimmt die verbün-
deten Regierungen geradezu in Anſpruch, in Gemeinſchaft mit
England die Jnitiative in dieſer Angelegenbeit zu ergreifen.
Herr v. Mirbach ſetzte ſich mit ſeinen eigenen Ausführungen in
Widerſpruch. Er ſelbſt ſagt, wir ſtehen in der Währungsfrage
ünſtiger als Frankreich und England. Was ſollte uns in aller

Welt nun bewegen, mit England in derartige Verhandlungen
zu treten Ich habe nicht die Ueberzeugung, als ob die Lage
der Bimetalliſten in England augenblicklich ſich gebeſſert habe.
aber auch wenn das der Fall wäre, wie ſoll unn der deutſche
Reichstag bei unſerer vorzüglichen Lage dazu kommen, zur Unterſtülzung der bünetaliſtiſchen Bewegung in England einzu

greifen Werden ſich die Dinge ſo raſch entwickeln, wie Sie
meinen, ſo laſſen Sie das geſchehen, wir haben kein Motiv. den
Dingen vorzugreifen. Das entſpricht der Stellnng des Deut
ſchen Reichstags nicht. Es wird ſich zeige ob der Einfluß
Jndiens in England ſo groß iſt, daß der Bimetallismus zur
Geltung kommt. Auch vom Standpunkte der Bimetalliſten ſelbſt
ſcheint mir das jetzige Vorgehen ebenſo fehlerhaft, wie das bis
berige Verhalten. Denn wenn das Intereſſe in England ſo
groß iſt, das Silber ſeiner Entwerthung zu entziehen, dann war
das bisherige Verhalten unzweckmäßig, weil von unſerem Drängen
auf Aenderung England naturgemäß einen Vortheil gezogenhat, und die Bewegung zurückgehalten worden iſt. Man wird
ſich in England ſagen: Die Verhältniſſe in Deutſchland müſſen
doch recht dringende ſein, und wir wollen abwarten! enn es
gelingt, eine gemeinſame Metallwährung unter allen Nationen
zu vereinbaren, ſo hätte das mancherlei Vortheile, namentlich
würden dadurch manche Störungen im Handel beſeitigt. Vr-
Soedbeer, eine der erſten Autoritäten in der n
hält in den Conradſchen Jahrdüchern eine ſolche gleichmäßige
Metallwährung nicht für unmöglich, er betrachtet aber für das
Zuſtandekommen einer ſolchen Konvention als unumgängliche
Bedingung den Beitritt Englands Jedenfalls ſolle man aber
in dem Beſtreben, England für die DoppelWährung zu ge
winnen, Deutſchland nicht zwecklos beunruhigen. Meine Herren
Wir haben allen Grund, in unſerer guten Lage abzuwarten, und
wenn ſich die Dinge in England im Sinne des Bimetallismus
entwickeln, dann wird auch Deutſchland nicht in der Lage ſein.
diesbezügliche Verhandlungen mit England abzulehnen. Aber
es iſt zweifellos, daß, wenn man den Gedanken einer inter
nationalen Vereinigung verfolgt, ſich eine Menge ſchwieriger
Fragen zeigen: die Relation des Silbers zum Golde, die Aus
prägungsverhältniſſe, die Dauer der Verträge 2c. Schon vom
Standpunkte der aus würde es ſich nicht em
pfehlen, einen ſolchen Beſchluß zu faſſen. Jch, glaube, die ge
ehrten Herren könnten ſich damit beruhigen, daß die Angelegen-
heit hier erörtert worden und Niemand ſelbſt Herr Bam-
berger nicht, der nur geſagt hat, die Vorausſetzungen träfen
nicht zu eine abſolute, prinweente Abnei pnß gegen Jhren
Gedanken ausgeſprochen hat. Unter dieſen Umſtänden möchte
ich die Herren Antragſteller in ihrem eigenen Intereſſe bitten,
den Antrag zurückzuziehen. (Beifall.

Abg. v. Kardorff, (Keichsp.): Der Grund zu unſerm An
trage war die Mittheilung unſerer bimetalliſtiſchen Freunde in
England daß ſie ſtets vei ihrer Agitation auf den Einwand
ſtießen: Ja, wenn England zur Doppelwährung übergehen ſollte.
um die einheitliche Währung mit Indien herzuſtellen, wie iſt es
dann mit Deutſchland Seid Jhr denn des Deutſchen Reiches
ſicher, daß dieſes nicht etwa bei der r bleibt? Wir
wollten nur Erklärungen ſeitens des r taatsſekretärs und
des Hauſes hervorrufen und dieſe So uns in ſehr dankens-
werther Weiſe zu Theil geworden. Die Bewegung in England
wird ſich ein Bild davon machen können, wie es in Deutſchland
um dieſe Frage ausſieht. Wenn England die Jnitiative ergreift,
ſo wird es darauf rechnen können, daß das Deutſche Rei
entgegenkommend zeigen wird. (Widerſpruch.) Es liegt uns
daher nichts daran den Antrag zur Abſtimmung zu bringen.
wir ziehen ihn zurück. Jch erkenne an, daß unſere Münz
verhältniſſe ganz vortrefflich ſind, aber ich ad auch, Herr
Bamberger wird den Zuſammenhang zwiſchen üge und wirth
ſchaftlichen Verhältniſſen nicht leugnen können. Woher kommt
es, daß unſere zollpolitiſchen Debatten einen weit erregteren
und leidenſchaftlicheren Charakter tragen, als alle andern Weil
diejenigen, die in der Schule des Freihandels aufgewachſen ſind,

die dieſen für ein r r r eliumhalten, dazu kommen mußten, ihren Gegnern auf dieſem Gebiete
die Alternative zu ſtellen: Entweder Jhr ſeid mit hochgradiger
Schwachſinnigkeit begabt, oder Jhr verfolgt ſelbſtſüchtige Zwecke.
Abg. Meyer ruft: Wie Sie uns Nein! Hier findet ſich eine
gewiſſe Anglogie: Wer in der Doktrin über das Geldweſen auf
gewachſen iſt, die Dezennien hindurch die Alleinherrſchaft auf
unſeren akademiſchen Anſtalten hatte, der Doktrin, die in dem
Geld nur den Werthmeſſer, nur die Elle ſieht, der kann ſich
ſehr ſchwer überhaupt nur in irgend welche andere Auſchauungen
finden. Jhm iſt es aAnre gleich, woraus dieſer Werthmeſſer be
ſteht. Das iſt glücklicherweiſe eine durchaus veraltete Doktriu.
Deutſche haben den Anſtoß dazu gegeben, die Lehre vom Geld
weſen völlig umzugeſtalten. Darin liegt die Währungsfrage für
uns günſtiger, als die der Handelspolitik daß die wiſſenſchaft
lichen Autoritäten durchſchnittlich jeßt auf unſerer Seite ſtehen.
(Widerſpruch links.) Ja Sie haben einen Einzigen für ſich,
meinen Freund Naſſe, der allerdings die Theorie des laisser
kairo aufgegeben hat, aber in der Währungsfrage noch der alte
Mancheſtermann geblieben iſt. Jch nenne Jhnen dagegen
Schäffle, Lexis und Adolf Voageet alles Männer, die jene
alte Geldtheorie für veraltet erklärt haben, und zu einer neuen
übergegangen ſind. Dieſe beſteht darin daß das Geld nicht
nur Werthmeſſer iſt, ſondern zugleich Werth Transportmitte:

ür n iſt. ſind viewichtiger, als jene. Nach 3000 jähr. Gewö nung können ſie nur
die Edelmetalle erfüllen, und es mußte ein mgterieller Rüchſchritt
eintreten, ſobald das Silber geächtet und demonetiſirt wurde.
Wenn dieſe Theorie den Herren des alten verſchimmelten Stand-
punktes vorgetragen wird, halten Sie uns um mit Herrn
Bamberger zu reden für ein wenig verrückt. Wir ſtehen
aber im Bunde mit der Wiſſenſchaft nicht nur Deutſchlands
ſondern der Welt. Sie haben faſt keinen Volkswirth von Ve
deutung, der heute noch auf Jhrem Standpunkte ſtände. Jch
will dem Anreiz nicht folgen, den mir Herr Bamberger ge-
geben hat, weiter auf die Sache einzugehen, aber einen Geſichts-
punkt geſtatten Sie mir noch hervorzuheben. Wir ſind derfeſten ehenegung daß der große Druck, unter welchen nament
lich die deutſche Landwirthſchaft leidet, mit hervorgerufen iſt
durch die Demonetiſirung des Silbers, und daß dieſer Druck
durch die Remonetiſirung des Silbers beſeitigt werden muß.
Das iſt der Grund, weshalb wir darauf, beharren müſſen, daß
die Regierung immer wieder ihre Aufmerkſam ſeit auf dieſe
Frage hinlenkt. Mir ſagte vor einiger Zeit ein Herr der
Autorität in Finanzkreiſen iſt: Wir wiſſen ſehr wohl was Sie
wollen, Sie wollen eine Seiſachtheig für den Grundbeſitz. Jch
verneinte dies mit dem Bemerken, daß wir eine restitatio in
integrum nicht nur für die Landwirthſchaft, ſondern für die
ganze Produktion anſtrebten gegenüber der enpitis dewivntio,
welche ihr durch die So rugg auferlegt iſt. So iſt die
Frage, glaube ich, richtig geſtellt. Man hat die Land wirthſchaft
durch hohe Schuhzzölle zu ſchützen geſucht, aber ich habe das nicht
für das richtige Mittel gehalten und darauf hingewieſen r

Man haidieſelben vom ruſſiſchen Rubelcours abhängig ſind
auch bemerkt, es ſei eine Art Kompromiß zwiſchen Induſtrie
und Landwirthſchaft geſchloſſen. Aber gerade weil ich weiß, daß

n
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dieſer Zuſtand auf die Dauer nicht aufrecht zu er ten iſt, da
bei wirklich hoben Getreidepreiſen die Getreidezölle nicht auf

echt erhalten werden können, deshalb wünſche ich auch, daß im
nkereſſe der Getreidezoll-Ermäßigung auf dem Gebiete der

hrung Hilfe geſchaffen werde. Die Schwierigkeiten, auf
welche man hinweiſt, ſind gar nicht ſo, groß, wie uns die Herrn
vorzumachen belieben. (Sehr richtig! rechts.) Jch hoffe, daß
nach dem Studium des vorzüglichen engliſchen Enqueteberichts,
mit dem meiner Auffaſſung nach die Währungsfrage abge-
ſchloſſen iſt, die Herren ſich zu unſerer Anſicht bekehren werden.
Ich bin feſt überzeugt, wir werden dann erſt die ſichere Grund
lage des protektioniſtiſchen Syſtems, welches wir aufgerichtet
haben, gewinunen, und namentlich für die Landwirthſchaft erſt
die Exiſtenzbedingungen geſchaffen haben, ohne die wir unrett
bar den engliſchen Zuſtänden entgegengehen. Dann werden
wir auch endlich für die Sozialpolitik die Möglichkeit derDurchführung geſchaffen haben, die bei den hohen dAnſorderungen,

die dieſe Reform gerade an Landwirthſchaft und Jnduſtrie ſtellt,
noch fehlt, ſo lange ſich die v der Landwirthſchaft nicht
weſentlich wert hat. (Lebhafter Beifall rechts z.

Abg. Meyer Halle e Ich ſchmeichle mir, die
Gabe der Dankbarkeit in ſehr hohem Grad zu beſitzen, und ich
inauch dem Herrn, Grafen v. Mirbach dankbar dafür, daß er mich
eine Autorität genannt hat. Das hat mir ſehr optge ban,
nachdem mich Herr v. Kardorff neulich als ein Jrrlicht bezeich
net hat. Da war natürlich das Wort des Herrn Grafen von
Mirbach ein Lichtblick für mich, (Heiterkeit.) und ich werde das
nie vergelten Nun bin ich zwar ſchwach organiſirt, (Heiterkeit)
aber ich weiß, daß der Graf v. Mirbach mir nur hat
Schmeichelei ſagen wollen und ich laſſe mir unur lieber eine
eine Grobheit als zehn Schmeicheleien gefallen. (Heiterkeit.)
Aber ich muß die Aeußerung, die mir in den Mund gelegt
wurde, richtig ſtellen. Die Währungsfrage wird ja auch im
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe debattirt, hat dort aber erſt
wohl keine Bedeutung, weil man dort nicht kompetent iſt. Bei
einer ſolchen Gelegenheit ſagte ein Herr zu mir: Wollen Sie
nicht abwarten, was aus der Währungsfrage wird. Und was
thut der Menſch nicht in ſeiner Verzweiflung: Ich ſagte, jawarten wir ab, bis England k. mmt. Natürlich dabe ich das
ironiſch gemeint, wie guch Herr Graf v. Mirbach gemerkt haben
wird. Alſo ich will abwarten, das ſchwöre ich Jhnen. (Heiter-
keit.) Aber ich traue mir auch die Kraft nicht zu, England zum
Vorgehen in dieſer Frage zu verleiten. Herr v. Kardorff hat
anerkannt, ihm ſei die regung H2 ſeinem Vorgehen von einer
Partei in England gekommen. Da habe ich mir innerlich ge-
ſagt: wohl uns, daß wir dies Zugeſtändniß nicht abgegeben
haben, ſonſt würde es uns ſchön ergangen ſein, (Heiterkeit.)
Jch will auch konſtatiren, daß Carey in Deutſchland ſchon ſeit
1857 bekannt iſt und der Satz: Geld ſei eine Elle, nicht von
meiner Partei verfochten wird. Die jetzigen ehrlichen Vorkämpfer
der Doppelwährung wollen unr dieſe aber hinter ihnen ſtehen
diejenigen, welche die reine Silberwährung anſtreben, Dieſe
Hintermänner wollen Kreditgeld an Stelle des echten Geldes
ſchaffen, denn nach ihrer Meinung ſoll der Staat nur Silber-
münzen prägen. Herr v. Kardorff hat uns zum Verſtändniß
ſeiner Ausführungen drei Citate, zwei lateiniſche und ein griechi-
ſches, er hat von der eapitis diminutio, von der restitutio in

und von der Seiſachtheia geſprochen, er hätte das kurz
ins Deutſche überſetzen können: „Es muß Allens verrungenirt
werden!“ (Große Heiterkeit,) Ich will der Rechten nicht den
Triumph laſſen, dem Herrn Staatsſekretär allein gedankt zu
haben (Heiterkeit) auch ich thue es aus dankbaren Herzen und
ich habe wiederholt „ſehr richtig!“ dazwiſchen geſchrien. Heiter
keit.) Meine Herren warten wir ab! Es giebt kein anderes
Mittel für uns, als nichts zu thun. Vielleicht kommen wir durch
t noch dahin, daß Sie (zur Rechten) ſich beruhigen.

Leiterteit.
Abg. v. Frege (tdtſchkonſ.): Jch möchte in dieſer hoch-

wichtigen Frage der humoriſtiſchen Weiſe des Herrn Meyer
nicht das letzte Wort laſſen und um Herrn Bamberger zu er
widern: Die Darſtellungen des Herrn Grafen von Mirbach
über die engliſche Enquete ſind ganz richtige geweſen. Herr
Bamberger ſollte doch ſo objektiv ſein, Lente, die unſerer Mei-
nung ſind, nicht deshalb zu diskreditiren. Die Faſſung unſeres
Antrages mag ja zu tadeln ſein, für uns hat es ſich darum ge-
handelt, daß der Reichstag erklären ſollte: wir wollen den Weg.
der England zum
nicht mitmachen, ſondern die Erfahrungen, die England gemacht
St uns zu Nutze machen. Den Landtagen, die ſich mit der

oppelwährung beſchäftigt haben, bin ich im Gegenſatz zu Hrn.
Meyer ſehr dankbar, daß ſie uns wünſchenswerthes Materigl
für unſere Berathung geliefert haben. Die Währungsfrage iſt
eine Exiſtenzfrage für viele kleine Leute, beſonders in den armen
Gegenden des fächſiſchen Erzgebirges, die bei den jetzigen Währ-
ungsverhältniſſen zu Grunde gehen müſſen. Die Nothlage des
Grundbeſitzes, und beſonders des mittleren und kleineren kann
nur auf dem Boden der Silber-Rehabilitirung ſtattfinden.
Unſere ganze ſoziale Geſetzgebung zeichnet ſich dadurch aus, daß
der Noth des armen und ärmſten Mannes geſtenert werden

ſoll, eins aber vermiſſe ich, daß man auch dem Mittelſtande,
beſonders in kleinen Städten gegenüber dies thut. Dieſer hat
e aus der Zeit, wo das Silber einen größeren Werth
atte, ſeine Erſparniſſe, und ich glaube daher, daß vom Stand-

punkt der ausgleichenden Gerechtigkeit die Währungsfrage nicht
verſchwinden darf. Sie wollen dem kleinen und mittleren
Grundbeſitz durch Kredit aufhelfen, helfen Sie ihm lieber,
indem Sie ihm ein kreditwerthes Geld in die Hand geben.
Beifall.

Hiermit wird das Thema verlaſſen.
Beim Kapitel der Tabakſteu er bringt
Abg. Chriſten (Reichspartei) Mißſtände zur Sprache, dieſich in Folge des Tabakſteuergeſetzes herausgeſtellt haben und

regt Aenderungen an in Betreff der Flächenſtener, des Vor
wägens des Tabaks und wünſcht eine Erniederung der inländi-
ſchen Tabakſteuer.

Staatsſekretär von Maltzahn-Gültz: Die Erwägungen
betreffend die Tabakſteuer ſind auf Seiten der verbündeten Re-
ierungen mit allem Wohlwollen für die inländiſche Tabak-
teuer geführt ich möchte aber die Meinung nicht auffkommen

laſſen, daß die Veränderungen der nächſten Zeit in einer Ver-
äuderung der Steuerſätze oder der Ausgangszölle liegen. Einer
Vergrößerung der Fläche von 4 Ar ſtehen erhebliche Bedenken
zunächſt finanzieller Natur entgegen, dagegen bietet 8,120 des
Geſetzes die Möglichkeit, ausnahmsweiſe nach den örtlichen
Verhältniſſen auch bei Grundſtücken von 8--10 Ar eine Be
es nicht nach Gewicht, ſondern nach Flächenraum vorzu
nehmen.

Bei der Zuckerſteuer fragt
Abg. Schultz (Lupitz, Reichspartei) bei den verbündeten

Regierungen an, ob man mit der Abſicht umgehe, in nächſter
eit eine Beſteuerung des Stärkezuckers einzuführen. Eine

olche Steuer würde einen großen Nachtheil für die Landwirth-
ſchaft mit ſich bringen. Ferner fragt der Redner, ob die Unter-
ſuchungen des Sacharin genauere Ermittelungen über Süßig-
keitsgehalt und Nährwerth ergeben haben.

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Unterſuchungen über
Saccharin haben noch zu keinem Reſultat geführt, es wird jetzt
unterſucht, ob der Stoff geſundheitsſchädlich iſt und ob auf
Grund des rung mittelagſetes dagegen vorgegangen wer-
den kann. Feſtgeſtellt iſt, daß Saccharin gar keinen Nährwerth
hat und in denſelben Quantitäten und Eigenſchaften wieder ab
geht, wie es eingenommen iſt. (Heiterkeit.)

Abg. Graf zu Stolberg-Wernigerode: Die Regierung
wird der Entwickelung der Zuckerinduſtrie mit großer Aufmerk-
ſamkeit folgen müſſen, deshalb muß ſie darauf Bedacht nehmen,
daß alle Produktions- und Konſumtionsländer der Londoner
Konvention beitreten.

Abg. v. Kardorff: Jch glaube, es wäre geboten, das Sac-
charin gemäß ſeinem Zuckergehalt mit einer recht hohen Steuer
zu belegen.

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn-Gültz: Das Saccharin
at gar keinen Zuckerhalt, deshalb läßt ſich dieſer doch nicht be
teuern (Rufe rechts: „Süßigkeitsgehalt!“) Jn Bezug auf die
Beſteuerung des Stärkezuckers iſt bemerken, daß die verbün-
eten Regierungen einerſeits die Erträge der Zuckerſteuer nicht
chmälern laſſen, andererſeits aber auch die Stärkezuckerfabriken

nicht benachtheiligen wollen.
Die Weiterberathung wird auf Freitag 1 Uhr vertaat

Ruine der produktiven Stände geſührt hat,

Heer und Marine.
Berlin, 7. Februar. S. M. Wer „Habicht“, Kom-

maudant Korvetten Kapitain Rittmeyer, iſt am 6. Februar cr.
in St. Paul de Loanda eingetroffen und beabſichtigt, am 12. d.
Mts. wieder in See zu gehen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verluſtliſte
der Beſatzungen der Kreuzerkorvette „Olga“ und des Kanonen-
bootes „Eber“ im Kampfe bei Apia am 18. Dezember v. J.
Darnach blieben todt auf dem Platze 1 Lientengut und 13 Mann;
ihren Wunden erlagen 1 Lieutenant und 2 Mann außerdem
ſind 28 Schwer- und 9 Leichtverwundete. Bei Abgang des
Berichts von Apia am 4. Januar d. J., war der Zuſtand
ſämmklicher Verwundeten ein befriedigender zum Theil ſehr

Jn den meiſten Fällen war die Heilung innerhalb 4
Wochen mit Beſtimmtheit vorauszuſetzen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jn der Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der

Emin Paſcha- Expedition am 31. Jannar iſt bekanntlich die
ſchleunige Ausführung derſelben beſchloſſen. Was dabei die Ab-
ſtimmung der Delegirten des nordweſtdeutſchen Komitees be-
trifft, ſo haben die letzteren dem „Hanun. Cour.“ zufolge aus dem
eingehenden Berichte der geſchäftsführenden Kommiſſion in

erlin die Ueberzeugung gewonnen, daß überwiegende Gründe
dafür ſprechen, daß Emin Paſcha noch lebt und einer deutſchen
Unterſtützung bedarf, daß ferner der bekannte Brief Stauley's
böchſt wahrſcheinlich in Berückſichtigung der engliſchen Jnter
eſſen geſchrieben iſt, um durch eine möglichſt glänzende Schil-
derung der Lage Emin Paſchas eine deutſche Expedition nach
dem oberen Seengebiet als unnöthig erſcheinen zu laſſen, und
daß endlich eine Durchführung der Expedition mit den vorhan-
denen Mitteln und unter der Vorausſetzung, daß dieſelbe im
Anſchluß und in fortlanfender Verbindung mit den Operationen
des deutſchen Reichskommiſſars Wißmann unternommen wird,
möglich iſt. Aus dieſen Gründen haben auch die Delegirten des
nordweſtdentſchen Komitees für ſchleunige Ausführung der
Expedition geſtimmt.

Sitzung des Provinzial-Ansſchuſſes.
S Merſeburg, 6. Febr. 1889.

Der Provinzial- Ausſchuß der Provinz Sachſen hat unter
r ſeines Vorſitzenden, des Königlichen Landraths Herrn
von Rauchhaupt-Storckwitz am 23 Januar d. J. hier eine
Sitzung abgehalten, an welcher für die Königl. Staatsregierung
Se. t Niült der Ober- Präſident der Provinz Sachſen Herr
von Wolff und der Königliche Ober-Präſidialrath Herr von
Arnſtedt Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben:
W pr. Nachtrag zum Beſoldungsplan für 1888/90 wurde

genehmigt.Belglich der in der vorigen Sitzung vollzogenen Wahl

eines ſtellvertretenden Mitgliedes des Bezirks- Ausſchuſſes
für den Regierungsbezirk Magdeburg wurde in Berichtigung
einer in das Wahlprotokoll aufgenommenen irrthümlichen An-
gabe feſtgeſtellt, daß die Wahl nicht für den Zeitraum bis 1.
April 1890, ſondern bis dahin 1893 erfolgt ſei.

Zur Deckung der Koſten für die Aufſtellung neuer
Kataloge über, die Provinzial-Bibliothek wurde dem
Herrn Landesdirektor die von ihm begutraggte Summe aus dem
Verfügungsfonds des Provinzial-Ansſchuſſes bewilligt.
Zur Theilnahme an der Aufnahme bezw. Prüfung der
Jnventur der Gutswirthſchaft Altſcherbitz für das Rechunngs-
r e wurden zwei Mitglieder des Provinzial- Ausſchuſſes

eputirt.
Ans Anlaß eines der Stadt Weißenfels zugefallenen

Vermächtniſſes, deſſen Nutzungserträgniſſe zum dritten Theile
für die dort beſtehende Provinzial-Taubſtummen-
Anſtalt Verwendung finden ſollen, wurde beſchloſſen, demMagiſtrat in Weihentels gegenüber zu erklären, daß es nicht

in der Abſicht liege, die Taubſtummen- Anſtalt von Weißenfels
zu verlegen, für den Fall der Auszahlung des entſprechendenKapitalbetrages ſogar die Geneigtheit beſtehe die Errichtung
einer eigenen Anſtalt in Weißenfels in Ausſicht zu nehmen.

Für die Vertretung des erkrankten Lehrers der Landwaiſen
anſtalt in Langendorf wurden die erforderlichen Mittel auf
einen entſprechenden Zeitraum bewilligt.
Die früher zum Bau der Chauſſee Suderode-Fried-

richsbrunn gewährte Provinzial-Prämie wurde mit Rückſicht
auf die bei der Ausführung unvermeidlich geweſene erhebliche
Ueberſchreitung der Anſchlagskoſten von 4 -4 ausnahmsweiſe
nachträglich auf 4,80 für das Meter erhöht. ß

Die Gewährung einer Beibhülfe an die agrikultur-
gemiſche Verſuchs- und Samen-Controll- Station
M e burg wurde abgelehnt,

Die Remonſtration gegen eine die Entſchädigung für
Viehſeuchen-Verſuche, wegen Bruchs der polizeilichen
Sperrmaßregeln, verſagende Verfügung des Herrn Landes-
direktors wurde zurückgewieſen.

Einem Ortsarmen- Verbande wurde eine einmalige Bei-
hülfe aus Landarmenfonds, dem Frauenverein zu Cracau
bei Magdeburg zur Unterhaltung der dortigen Kinder-Bewahr-anſtalt eine ſolche aus den Zuisüberſchiſſen der Provinzial-

Hülfskaſſe bewilligt.
Außerdem wurde über die Prüfung und Entlaſtung von

Anſtalts-Rechnungen für 188788, über die Feſtſtellung zweier
Landtags-Vorlagen und über einige Perſonal- Angelegenheiten
Beſchluß gefaßt,

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Die Direktion der Cotinentalgasgeſellſchaft in

Deſſau beſchloß, eine 10proc. Dividende und die Ueberweiſung
von 260,000 Mk. zu Reſerven vorzuſchlagen.

An der Berliner Börſe war das Gerücht verbreitet, daß
die Verwaltung des Gruſonwerks weitere umfangreiche An-
käufe zum Grundbeſitz behufs Erweiterung der Anlagen und
zum Behufe deſſen eine Erhöhung des Actiencapitals durch
Ausgabe neuer Actien beabſichtige. Nach bei der Direction ein
gezogenen Erkundigungen liegt eine ſolche Abſicht indeſſen vor
läufig nicht vor.

Bei der geſtern ſtattgehabten Emiſſion der Actien der
Kloſterbrauerei Röderhof ſind Zeichuungen auf geſperrte
Stücke in ſolchem Umfange eingelaufen, daß eine erhebliche Re
duction eintreten muß, während Zeichnungen auf freie Stücke
überhaupt keine Berückſichtigung finden. Der geſtrige Cours
ſtellte ſich auf 145/, bezahlt. Die Zeichnungen liefen beſonders
ſtark aus der Umgegend der Brauerei ein.

Jn der geſtern abgehaltenen Sitzung des Aufſichtsraths
der Roſitzer Zucker-Raffinerie wurde die Bilanz pro 1888
vorgelegt. Nach Abſchreibung von 94 140 Mk. erübrigt ein Rein
gewinn von 350804 Mk. gegenüber 150823 Mk. pro 1887. Es
wurde beſchloſſen, der für den 5. März einzuberufenden General-
Verſammlung eine Dividende von S Procent vorzuſchlagen
und den nach Dotirung des Reſervefonds und Abzug der Tan
tiemen und Beamten-Gratifikationen verbleibenden Saldo von
31 720 Mk. auf nene Rechnung vorzutragen.

Der Aufſſichtsrath der Berliner Cichorienfabrik
erklärt 8 Dividende (1887 6 derjenige der Deutſchen
Juteſpinnerei in Meißen bei einer Rücklage von 112 000 .4
in den Dividenden-Sparfonds 12 (1887 10 90).

Die Dividende der Deutſchen Nationalbank in
Bremen iſt auf 4/2 (gegen 4 für 1887) feſtgeſetzt. Die
Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft „Neptun“ zahlt
9 Dividende (gegen 62/3 für 1887).

Die Neue Stettiner Dampfer-Compagniezahlt 12 Dividende mit 360 000 der Reſtgewinn von
470000 wird zu Abſchreibungen, Rücklagen, Verſicherungs-
reſerve, Tantièmen c. verwendet. Die geſetzliche Reſerve iſt
jetzt auf 600 000 gebracht worden.

Der Aufſichtsrath der Schiffs- und Maſchinen
bau- Geſellſchaft „Germania'“ ſchlägt eine Dividende
von 9 vor. Die noch im Umlauf geweſenen 8000 Nominal-
Stamm-Prioritäten ſind eingelöſt und 154 000 zu Abſchreib-
ungen verwendet worden.

Die Verwaltung der Hamburger Dampfſchiffs-
Rhederei Hanſa beantraat eine 6ige Dividende, wobei

Sonnabend 7, Uhr „Die Quitzow's“ (gelb).

200000 für Reparakuren, 190000 für Abſchreibuſtgen und
28000 für Rücklage abgeſetzt ſind.

Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, werden die
jungen Aktien der Bergiſch-Märkiſchen Bank demnächſt
an dortiger Börſe zur Einführung gelangen, und zwar durch
Je Den che Vereinsbank und die Zweiganſtalt der Deutſchen

ank.
Die ordentliche Generalverſammlung der Soliuger

Bank (am 25. Febr.) ſoll auch über die Erhöhung des Aktien-
kapitals der Bank beſchließen.

Der ruſſiſche Einfuhrzoll auf importirte Seife
und andere Toilettengegenſtände ſoll eine erhebliche Steige-

rung erfahren. mDie Bank von Frankreich hat geſtern den Wechſel-
Discont von 3 auf 3 herabgeſetzt.

Der ſpaniſche Senat hat mit 66 gegen 53 Stimmen
einen Antrag auf Erhöhung der Eingangszölle für Ge-
treide und Vieh abgelehnt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen

Wien, 8. Februar. Der Kaiſer empfing Mittags
das Präſidium beider Häuſer des Reichsraths
und ſprach ſchluchzend zu ihnen: „Alle Völker Oeſterreichs
haben Mir bei dieſem Anlaß ſoviel Liebe, Treue und
Patriotismus bewieſen, ſoviel Anhänglichkeit an die Dy
naſtie, daß Mir dies nächſt dem Gedanken an den All-
mächtigen der größte Troſt in ſchwerem Leide iſt. Unge-
achtet des ſoeben empfundenen Schickſalsſchlages werde Jch
die Regentenpflichten weiter tren und gewiſſenhaft erfüllen.
Wie viel Jch in dieſen Tagen der Kaiſerin zu danken
habe, welche große Stütze ſie Mir geweſen, kann Jch nicht
warm genug ausſprechen und kann dem Himmel nicht ge-
nug danken für eine ſolche Lebensgefährtin. Sagen Sie
dies weiter; je mehr Sie es verbreiten, deſto mehr werde
Jch Jhnen danken.“ Zu Bürgermeiſter Uhl ſagte
der Kaiſer beim Empfang der Vertreter der Stadt: „Mein
Sohn war ein guter Wiener; wir ſind ja auch ein
Volk, eine Familie“.

Waſhington, 8. Februar. J 3erſuchte den dieſſeitigen Conſul für Samoa, Sewell, ſeine
Entlaſſung zu nehmen, da ſeine Anſichten mit denen der
Unionsregiernng nicht übereinſtimmen.

Paris, 7. Februar. Telegramm der „Agence Havas“.
Einer aus Hanoi an den Marineminiſter gerichteten De-
peſche zufolge, griff General Desbordes am 2. d. M.
die Dörfer Dinbeintong und Chochu an. Der
Angriff erfolgte in einer Entfernung von 11 Kilometern
von Chochu. Die Aufſtändiſchen gaben entmuthigt nach und
nach ihre ſämmtlichen Stellungen auf. Drei europäiſ
Soldaten wurden leicht verwundet. Der Feldzug wird als
beendet angeſehen.

Brüſſel 7. Februar. Repräſentantenkammer. Auf
eine Interpellation betreffs des jüngſten Zuſammen
ſtoßes zwiſchen Gendarmen und Strikenden in
Quenaſt erklärte der Miniſter des Jnnern die Freiheit
der Arbeit ſei bedroht geweſen und die bewaffnete Macht
provozirt worden. Die Unterſuchung werde ergeben wer
die Verantwortung für den Zuſammenſtoß trage.

Rom, 7. Februar. Der Papſt, die Mitglieder des
diplomatiſchen Korps und zahlreiche Fremde wohnten heute
dem Traueramte bei, welches anläßlich des Jahrestaget
des Todes Pius IX. in der Sirxtiniſchen Kapelle ſtattfand

Waſſerſtände.
4 bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut.
e WuchßHalle [7. Febr. 1.89 8. Febr. 1.70 0,Trotha i o,14Stranßſurt v i 1,30 l 0,05c

Magdeburg [6. Febr. 2.04 7. Febr. 2,20 I 0,16
Dresden r 026 906 0,20Außig r uosl, 1orl le

r cccecec cII

Hallesohes Stadt-Theater,
Freitag, den 8. Febrnar. Beginn 7“, Uhr.

147. Vorſtellung. (111. im Abonnement. Blaue Karten.)

Die Reise um die Erde in 80 Tagen.
Ausſtattungsſtück mit Geſang und Tanz in 5 Abtheilungen

und 15 Bildern von A. D'Ennery u. Jules Verne.

1. Bild: Die Wette um eine Million. 2. Bild: Am
Kangl von Suez. 3. Bild: Die Wittwe des Rajah.

4. Bild: Auf dem Scheiterhaufen. 5. Bild: Im Namen
des Geſetzes 6. Bild Die Schlangengrotte in Borneo.

7. Bild: Das Feſt der Königin Nakahira. 8. Bild:
Der Goldgräber von San Franzisco. 9. Bild: Der
Ueberfall auf der Pacifichahn. 10. Bild: Die Rieſen-
treppe bei Kearnay. 11. Bild: Am Bord der „Henriette“.

12. Bild: Capitän Fogg. 13. Bild: Ein unverhofftes
Wiederſehen 14. Bild: Ein freiwilliger Verbrecher.

15. Bild: Drei Hochzeiten auf einmal.

Phileas Fogg, Berthold Sprotte.Thomas Flanagan, Mitglieder Alfred Biehler.
Walter Ralph, des „Excen- 4 Max Neubert.
John Sullivan, tric-Club' Adolf Schumacher.

Andrew Stuart, London Theo Hieronymi.
Paſſepartout, Diener im Club Carl Friedau.
Margarethe, Wäſchebewahrerin daſ. Maria Coppé.
Muſtafa Paſcha Eugen Ludwig.Archibald Corſican, ein reicher

Amerikaner
Kix, Deteeti v
Oberprieſter der Brahminen Hilmar Geißler.
Nakahira, eine Sklavin Jnulia Behre.Aouda, Wittwe e. indiſchen Rajah Helene Bensberg.
Nemeg, ihre Schweſter Clara Seldburg.
Ein Par je Joſef Hergkfa.Ein Gerichtsbeamter Eugen Ludwig.Balanda, ein Malayiſches Mädchen Clara Pigquet.
Pitt, Jnhaber einer Taverne in
San Franzisko Jan. Zimmermann.Ein Jndianerhäuptling Erich Schmidt.

Eromartry, Kapitän eines amerikan.
Kauffahrers Georg Schafſfnit.

Tänze u. Gruppirungen arrangirt von Bertha BVenda.
Nach jeder Abtheilung eine Pauſe.

Eduard Wendt.
Edmund Doß.
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Börſennuachrichten.

Berlin 7. Februar. Bei ſchwacher Anſongshaltung ge
wann die heutige Börfe allmählich etwas mehr Zuverſicht, was
in einer entſprechenden Kursaufbeſſerung und Belebung des
Um'atzes zum Ausdruck kam. Auf dem Bankenmarkte gingen
nach ſchwächerer Eröffnung die ſvekulativen Deviſen etwas in
die Höhe; Bahnen verkehrten ruhig und faſt geſchäſtslos. Jn
landsfonds feſt und lebhafter, von Auslandsfonds Ruſſen be
vorzugt. Jnduſtrie- und Montanpapiere ebenfalls im Kurſe
anziehend. Schlußtendenz feſt.

Waaren- und Produktenberichte.

Bern Getreide.7. Februar. Weizen mit Ausſchluf von Rauhweizen) per 2000 Kilogr.
eoco ſlan, Terznne niedriger, gekündig? Tonnen, Kündigungspreie Mk. bez.,
Loco 180 198 k. nach Qualität bez., Lieferungéqualität 194 Mk. bez., Märkiſcher

P.k. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
dez., ver Febr. ar-März Mk. bez. ver März-April Mk. bez per April-Mai 1914
bis un 25— 193,50 Mk. dez., per Mai-Jnni 19194,25 Mk. bez., per JuniJuli
195,75 195 Mk. bez., per Juli- Auguſt 194 Mk. vez., per AuguſtSeptember 190,5
bis 190,25 Mk. bez. per September- Oktober Mk. bez.

Nanh weizen per 1000 Kilogr. loco Texmine gekündigt Tonuen,
Kurigungépreis Mk. vez., Loco Mk. wach Qualität dez., gelbe Lieferungsqualität Mk. dez. ver dieſen Monat Mk. dez., Durchſchulitspreis Mk. bez.,

per April Mai Mk. bez., per MaiJuni Mk. vez., per JuniJnli Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogr. loco flau, Termine ſian, gekündigt 100 Tonnen,

Kündigungspreis Mk. bez., Loco 146 159 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
gqualität 153 Mk. bez., in ländiſcher kklammer Mf. bez., do. mittel Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez. per Februar-e 37 n g er e i bez., ver Hlai dunt 153,50
is 152,75 bez,, per Juni-Jnli 153,75--153 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk.bez., per September Ok ober 154,25-- 153,75 Mk. bez. d. r 2

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120-197 Mk. dvez., Futtergerſie
R 135 Mk. nach Qunalitat bez., beſſere Mk. frei 8 bez.

„Hofer ver 1000 Rilogr. loco flan, Termine niedriger, gekundigt Tonnen,
Fündignugeépreis Mk. bez., Voce 145 160 Mk. wach Onalität bez., Lieferungsqual.
136 Mk. bez., pommerſcher mittel 156--140 Mk. bez., guter 141--147,5 Mk. ab Bahn
dez. feiner Mk. bez., märkiſcher mittel und guter Mk. bez., feiner Mk. bez.,
prenßiſcher Mk. bez., mittel 136——140 Mk bez., ſeiner 150 54 Mk. ab Bahn
bez., geringer Mk. vez., ruſſiſcher 138 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat

Mr. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mai 137,25--136,75 Mk.
a en gen v r rei bez., per Juni-Juli 137,50--137,25 Mk. bez.

NRordhauſen, 7. Febr. eizen 16,70——18,30 Mk., Roggen 16,50--17 k.Geiſte 15,00 16,75 Mk., Hafer Mk. 9 o
T Magdeburg 7. Febenar. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 1862-190 Pr.

o der v e r 182-—185 Mk., Rauhweizen 165 bis70 Mk., Roggen 1596--165 Mk. Chevaliergerſte 165--195 Mk., LandDk., J7 146-—155 Mk. für 1000 Kilogr. h h ger e ten
Breslau, 7. Februar. Roggen per Februar 154,00 Mk., per April- 5Dik., r a uyt e Mk. do ver Avril Mai z68, vo

Skettin, 7. Februgr. Weizen flau, loco alte Uſance 182,00 186,00i Wo r e r r W deehgee loco flau, cite i aßee
2—-149, per April-Mai 25t,00, per Juni-Juli 151,00, er Hern Pommerſcher Haſer ſoco ver dert vwene Uſonee

Maunheim, 7. Februgr. Weizen per März 20,40, per Mai 20,60, per Juli
20,70. Roggen per März 15,45, per Mai 15,55, per Juli 15,70. afer ä13,55, 2 Mai 13,90, Jnli 14,25. t n Hafer per März

THamburg,, 7. Februar. Weizen loco flau, holſteiniſcherdis 170.00. koggen ſoco ruhig, medlenhurgiſcher e de
loco ruhig, 102—103. Haſer flill. Gerſie ſtill.

Köln, 7. Februar. Weizen hieſiger leco 21,00, do. neuer 18,75, do. fremder
loco 22,00, per März 19,95, per Mai 26,25. per Juni Roggen hieſiger
loco neuer 6,90, fremder loco 17,00, per März 15,20, per Mai 18,30, her Juni

Haſer hiefiger loco 14,60, fremder 15,50.
Wien 7. Februar. Weizen per Frühjahr 7,58 Od., 7,63 Br.,

Juni 7,70 Gd., 7,75 Br. Roggen per Frühſ. 6,07 Gd., 6,12 Vr., er MaiJuni 6,17
t e Br Hafer per Frühjahr 5,70 Gd., 5,75 Br., per MaiJuni 5,80 Gd
„85 BrPeſt, 7. Februar. Weizen loco ermattet, per Frühj. 7,26 GOd., 7,28 Br., per

er Mai-

erbſt 7,47 Gd., 7,49 Br. Haſer per Frühjahr 5,26 Gd., 5S Od., Br. Haſer per i yjjahr 5 Gd., 5,28 Br., per Mai
Paris, 7. Februgr, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen matt,25,80,. ver März 26,00, per März. Junt 26,50, per J

Roggen ruhig, per Februar 14,80, per Mai-Auguſt 15,00.
Amſterdam, 7. Februar. Weizen per März 200, per Mai 204 per Novem

ber 297. MNoggen per e 120 wegt Mai 122--121, per Oktober 126
Antwerpen, 7. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig.verändert Hafer ruhig. Gerſte unbelebt. den ruyig Roggen un
London, 7. Febrnar. An der Küſte 1 Weizenladungen ougeboten.

h e Februar. Rother Winterweizen loco 96 do,
etreidefracht

der Mai

Zucer.
Piagdeburger Vörſe vom 7, Februagw
J. Preiſe für greifbare Waare.

A. Mit t
6. Febenar. 7. Febwax,ff. Brodraſſinade M.f. Brodraffinade M.Gem. Raffinade II. 27,80 -28,00 M.

l 0
22,75 25,26Gem. Pielis I. 26,5 MM 26.75 M.Kriſtallzucker I, M.Kriſtallzucker II. M, M.Melaſſe Ia e M, Wer M,Melaſſe IIa, e W hie M.7. Februar: Beſſer.

B. Dhne Verhraucksſteuer.
6. Februar.

z

Tendenz am

Granulated
Kornz Rend. 92
Kornz. Rend. 88
Kornz. Rend. 75

Tendenz am 7

18.30— i8.50 M.

17.30 7,65 M.
12.56— 14,60 Mi

7. Februar.
z

18,15 18.35 M.
17,20 17, 0 M.
r 2,50 50 M.

Februg n Stramm.

r Produfgad züglich Steuervergütnng.
3 freſ auf Speicher Magdeburg

rnar Br.ebruar März
ärz

März Mai Br. G.ApriiMai G.,, Br,Jnni Juli G,Oktoder Dezember frei en Bord Hamdurg.

brnar 13,90 dez.
därz 14,05——19,97 b h

Avril 14,15 07 öez. u. G., 94,10 Br.
Mai 4,17, dez '4,20 Br,, 4, 15 G.
InniJuli 15,35 bez. u. Br., 14,30 G
Auguſt 14.97 G 14,45 Br.
Okfober Dezember 12,760 VBr., 32,65 bez.

Kendenz: Ruhig
Dir Aeſſeſter der Kaufmannſchaft.

Pearie, 7, Februar. Telegr.
Zucker feſt., Nr. 3 Per 100 Kilogr.
März Juni 41,60. per MaiAngnſt 42,50.

London, 7. Februar.

New PYork, 86. Februar. Telegr.

Havre, 7. Februar. (Telegr.
ſt mit 5 Poinls Baiſſe.ür geſtern.

Havre “7. Februar.
Ziegler u. Comp.) Kaſſee

al 149 50, per Sept. 102,70 Feſt
Hamburg, 7. Februor.

Frbr
NewePork, 8. Februar.

ood average

Rohzucker
per Februar 40,80,

Rio 15 900 Sack. Santoe

Worm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
Santos per Februar 98,00, per

Petrolenm.
Berlin,100 kg

7. Februar.

bez.
Hamburg, 7. Februar.

6,60 G., per März 6,69 Br.
Antwerpen, 7. Februar.

weiß, loco 17 bez. und Br., per
61 Br.,

New-York, 6, Februar.

mit Faß in Poſlen von 160 Etr.
Kündigungspreis Loco per dieſen Monat

(Teigrauzm.) v JavaznEer 16 ruhig Ruber
rohzucker 1370 Runhig. Sentrifugal-Cuba

Zucker (Fair reſining Muscovados) 4
aſfee.
von Peimann, Ziegler u. Co.) Nework

11 000 Sack. KDe eilt 6

(Nachmittogebericht.) Good average Sartos per
81,00, per März 81,50, per Mai 82,75 ver September 839,75 Ruhig.

(Telegramm. Kaffee (Farr-Rio) 179, Rio Nr. 7
low ordinary per März 15.72. do. per Mai 15 72.

(Amtl.) Petrolenm, (MRafſinirt. Standard white) per
CKermine

D. 6,55 C., do. Pipe line Certificats D. S6 C.
Spiritus.

Berlin, 7. Februar.
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine
reis M. bez., ver dieſen Monat

Spiritus per 100 à 10 000 (verſt
Jerbrauchsabgabe ohne

D. Loco 53,Februar-Mürz und per März-Apuil per
53. 53,Juli 54,2—54,1 bz., per Jnli- Auguſt 54,6—54,5 bez, per AuguſtSeptember bö,

OGekund.

tez., Durchſchuitts reis dez., loco ohne Faß 33,8
Monat und per MärzApril 33,2

MaiJuni 34., 33,9 bez. per Jnni-
Jnli 34,7-—33,8 dez., per Juli-Auguſt 35,236, bez., per Auguſt Sept. 357— 35,5 4

Kartoſſelſpiritus,
loco ohne Haß unverſtenert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 52.80-- 53.29 bez. desgl. bei

Ab Speicher

Brannktwein 459 für 100 Kilogr. ohne Faß ab.
M. nach Angabe der Com miſſion der hieſ. Branntweinfabrilkanten

100 l per i60 proc. excl. 50 M. Ver

Spiritus mit 50 M.
20,0060 Liter. Kündigungspr.

vez., per dieſen Mona!, Per
Avril-Mai 53,2 55, bez ver

55,2 bez.
Spiritus mit 70 M. Berbrauchsabgabe.

Kündigungépreis
vbez., mit Faß bez., perbez per April-Mai 33,7 Per
4

Magdeburg, 7. Februar.

70 Verbranuchsabgabe
der Gebinde.

RNordhanſen, 6 Februar.
Brennerei 624

43,80 M.

Breslau, 7. Februar. Spirtus per
brauchsabgabe F. bruar 5130, April-Mai 52,00 do MaiJuni
Verbrauchsabgabe, Februar 31,80, April- Mai 32,90 do, MaiJuni

Spiritus loco ohne Faß, 50er 65,49 70er 31,90, mit
33,40 M., ſür Jannar 80er 51,40 Mk.

ſtill. Februar. 20,00 Br., März

oſen, 7. Februar.
Verbrauchéabgabe von 70 M und rarüber
70er 31,90 M.

Hamburg. 7. Febuar.

Mai-Jnni

dieſen

(Hermann

Spiritus

Matt,

w

enerter) loco ohne

Amtlich.) Spiritus per 100 14 1002 10000 1 nach
Gekündigt Liter.

Faß bez.tt.Faß. Ma
bez.

alther.)

April 20,0 Br. April-PMai 23,25 Br., Mai Juni 21,75 Br.
Stettin, 7 Februar. Spiritus

Oele. Oelſaaten.
Berlin, Z. Februar. (Amtlh).

matt Gekündigt Centner.

matt,
mit 50 M. Conſumſieuer 2,60 do. mit 70 M. Couſumſteuer 33,20.
M. Conſumſitener 33.46, April Mai mit 70 M. Conſumſtener 35,40.

Fettwagren.
Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

Kündigungspreis
M. bez., loco ohne Faß bezWo en

urchſchnittspreis,
889,3 b

bez., per April-Man

loco ohne

per dieſen Monat 60,8
58,9 9,1 bez.,

es zStettin, 7. Februar. Rüböl matt. April-Mai Sept.-Okt, 53,00.
Hamburg, 7. Februar. Rüböl feſt, keco 61,00 G.

»Paris, 7. Febru (Telegr.) Rüböl ruhig

teh, leco 37.60 weißer
per März 41,25, per

bez. Durchſchnittsprei

Petroleum ruh. Stand. white loco 6,7e Gr

(Telegramm.) (Schlußber.) Raſſinirtes, Tyre
Februar 1671 bez. u. Br., per Mä

pr. Septen ber- Dezember 162, Br. Feſt.
(Telegr. Diaffinirtes Petroleum 705, Abel-Teſ

in NewYork 7,00 Ed., do. in Philadelphia 6,9 Gd. Meohes Petroleum in NewYork

Durchſchnittspr,

unter freier

Faß verſt. od.

Mark

per Januar

Sack.

e küx.

r.

Kündigungs

Gekünd.

bez per Juni

10,000 Liter

78 rſſirl.

feſt,

Vorhaitung.

do. do. 70 M.

Apr.-Mai 70 ngewicht.

M. Schlach
Loco mi 2. Dual.

bez.
per Mai Juni gewicht,

49 M.76,75, pev gewicht

Wie
Juni Jnli

Liver

und Kalben,
264 Schafvieh, (G
11 Bakonier (B

M. Lebendgewicht, 60 M. Schlachtgewicht,
M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht
Kalben Qual. M. Lebendgewicht M.
Lebendgewicht

Bullen t. Qual. M. Lebendgewicht 51
48 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M.

Berin, 7.

a rié,
Februar 57,20,

NewePork, S. Februar. (Tolegramm). Vehl 3 D. 25 C
Stärke.

Weizenmehl Nr. 90 25.75-. 23.75 W. dez. Ne 9
DRoggenmehl Kr. 0 und

1 23,10- 26.75 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und 1 22.50 -21,80 W. vez
Nr. 87 fe3 hier ale ir. 6Berlin 7.

23.75— 21.75

2.80--4 80 M.
Nordhau

Eier 1.10-— 1.20 M. ver 1 E.

Amſterd am, 7.
Glasgow,

warrants 41 sh. 6*
Glasgow,

warrants 41 h. 4 d
Frankfurt a.126,80 Br., 124,30 G.
Hamdurg,
Lotterdam, 7. Februar.

u. Cie. hier.)

M. Lebendgewicht
gri3. Kälber 1. Qual.5 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 3 Qual. 33

M. Schlachtgewicht. Schafvieh 1. Qual. 3! M. Lebendgewicht
Lebendgewicht M.

Lebendgew. M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual. 54
M. Schlachtgewicht, 2. Qual.

Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakon
M. Schlachtgewicht, 2 Qual. M. Lebendgewicht

3 Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.

2. Qual.

Zinn

21,90 bez.
Fedrnar. Nuntli ch).

7. Februar
per März 57,75, per März-Jnni 58,30 per MaiAuguß à8,60.

Berhin, 7. Februar.
Keine Marken

bruar.
Termine ruhig. Gekündigt

Prima Qualität loco M. Br., per dieſen Pionat 236,40 Br. Durqhſchunlttse-
orntto inkt. Sack. Termine ruhig. Ge

per April. Mai 25,70 dez.

preis 26,40 M. per April-Mai 52.79 de
Trockene Karteffelſtärte per 100 Kg. r.

Sack. Kündigungépreie M. Prima- Qualität loco M.
Monat 26,00 Br., Dürchſchnittspreis M.,

Stroh. Heu.
Berlin, 7. Februar. Pol. Präß). dchtſiroh 6,75 bis 7,00 Wit., Heu 6,50

dis 9,50 M., Per 160 kg.Rordhauſen, 7. Febr. Stroh 7.60 -7.50 M. Hen, 8,50- 9.00 M. p. 100 ca
Butter.

Berlin, 7. Februar. (Pol.- Präſ). R
r 0.40 1.20 M. Schweinefieiſch 0.90 9.40 M., Kalbfleiſch 0.90 1.50 M.
Hammelfleiſch 80— 1.40 M., Butter

en, 7. Februar. Butter W M., Eßbutter 2.80 2.00 M

viach mittags

Kartoffelmehl.

über Rotiz dezadlt.

und 1 per 100 t Br. inkl. Sack.
(Amtlich). Kartoſſelmehl

Sack.

Eier

1.80--2.80 M.

Kartoffeln.

Vanmwolle und Wolle,

Februar.

pool. 7. Februar.
Manthmaßlicher Amſatz 12000

Liverpool, 7.
z Vebes davon u und Exporteferung: Februar 5 Käuferpreis, Februar. März

rö äpril, Mai 32 do., MaiJuni do
Londoner Wollauctionen. Telegramm

ebruar.

7. Februar.

Hamburg-Altona 6. Februar.
flau. Sähafviehh. iangſamer. Beſte holſteiniſche Rinder 1920
17- 18Thlr., geringer Waare 15--16 Thlr, die 100 Pfd., volſt.

65 Pfo., ecklenburger 45--50 Pfg. und ordinäre Waare 40-45
Schweinehandel ziemlich. Seugſchweine 46 Mk.,
Mittelwaare 47 Nk., Ferkel 43 Mk. und Sauen 36—

Leipziger Central-Schlachtviehmarkt, 7.
8 Bullen, (Geſchäftsgang Tlau.) 417

eſſen Mittel.) 450 Schweine davonei 20 kg Tara). (Geſcg. Flott.) r per 100 Pfd. für Ochſen Qual.

(Telegramm).
Ste ig. Tagesimport 8000 B

Nachmittags 12 Uhr

Metalle.

per 1 kg.

Baumwolle

Kündigungepreis

bruar. Nachmittags. Bancazinn 58
7. e rnar. Vormittag 1) Khr. Roheiſen.

d.7 Februar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

7. Febrnar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogk

Janunar
bez. per Februar Piärz Orz. ver April- Viel 22,40

di 2196 de ber Mal In ver Juni. Fuli i.„Schlußterrche Vieht,

u, 7. Februar. Mals ver Mal Juni 560 Gd., 588 Br., Pey
9889 5.35 GOd., 340 Or.

Rew-Pork, 8. Febrnar. I elegremw). Mais cew) 456,,

Roggenmehlvir. v und per 100 kg.
inkl. Sack. Niedriger Gek. Eack. Kündignngepr. M., Ver dieſen Pongd

DO::rchſchniltspreis W. ver rege

per 100 kg. deutte in

leiſch-
indfleiſch, von der Kenle, 1.00--1.40 M.

Cier 60 Stück

Berlin, 7. Februar. (ol.- Präſ. ſ. Kartoffeln 5.50--7.50 M. ver 100 tge
Nordhanſen, 7. Februar. Kartoffeln 6.00-—6.50 per 109 g.

Anſangkbericht)

ſo Min. Baumwolle
2000 B. Ruhig. Middl amerik.

do., März April 62 d.

vom 6. Februar: „Preiſe unverändert

Mixed numderß

Silber in Barren ſür 1 kg 125,69 B., 125.10 G.
Nachmittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz

Vanka S Billiton 58 ſl,Lond'on, 7. Febrnar. Wittog. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier.) ChiliKupfer 772,,

London, 7.
hier). Zinn Straits 96

Lon don, 7. Februar. Silberbarren 42 Lſtrl. Zin
3in?f 1770 Lſtrl Blei engl.

ſil ber 8iſe Lſirl.
NewHork, 6. Februar, Zinn Stroits 21,

20,50 Doll

per. 3 Monat 70.
Abend.

Auſtral 97 Lſirl.

i3 u Lſtrl., ſpan

Viehmärkte.

Februar.

Qual. M.

(Central-Viehmarkt).

Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

u 97 Lſtrl., Kupfer
120 ELüirl.

70 Doll. Eiſen Nr. Collneß

Hornviehhandel

Thlr. Mittelwaare
Marſchhammel 552-

Pfg. das Pfund.
ſchwere Verſandtwaare 48 49 Mik.,

38 Mt. die 100 d.Auftrieb: 82 Ochſen, i Kühe
Kälber, (Geſchäſtsg. Flott.

439 Landſchweine und

Lebendgewicht, 59
50 M. Schlachtgewicht. Kühe und
Schlachtgewicht, ual

50 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. ebendgewich

27 P.
52

38 M. Lebendgewicht

Schlachtgewicht,

Ve
t. 42 Schlacht

M. Schlachtgewicht, 2. Qual.
Lebendgewicht
M. Schlachtgewicht,

33 M. Lebendgewicht
M. Schlacht

3. Qual. 23 M.
M.

M. Lebendgew. M. Schlachtgew.,
ier 1. Qual.

Lebendgew.
3. Qual,

55 M vLebendo
M. Schlachtaewicht

marzt, ver

Quecke.

Februar 74,75 MärzJuni 73,50, Mai Auguſt 9,50 M.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hambvburg, 6. Februar Futterſtoff.e
1000 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 1.0 M für 1000 kg.
M. für 1000 kg: Erdunßfuchen 145--160, M.
kuchen 140 M. für 100 kg: Leinkuchen 155 M. für 1000
M, fur 1000 Kg.

Hülſenfrchte-
Berlin, 7. Februar. Pol.Präſ. Erbſen,Speiſebohnen, weiße, 24 40 M., Linſen 30 0 M

Berlin, 7. Februar.
Künigqungspreis M. Loco

Menat M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 65 206 M.,
145 M. nach Quglitst.

per 00 k

Palmkuchen deutſche, 122 M. für
Baumwollſaatkuchen 140

für 1000 r je nach Qual.
g: Palmkernſchrot 123

gelbe zum Kochen 20 38

Amtlich). Mais per 1090 kg. Loco be haut tet. Termine
130- 142 M. nach Qualität per dieſen

Futterwaare 128

e

e Anusländiſche Eiſenbahn Prioritäts-Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- on ris
Berliner Börse vom 7. Februar. Prioritäts-Aetien. e

in
Böhm. Nordbahn Gold 4 102,606

Aachen-Moſtrich Dividende W Dux-Bodenbach II. o 5 2
u. achenMaſtricht 69. 75b3 do. do. II1, Gold 5 25Prenſziſche und dentſche Fonds. Dur Bodenbach Dux Prag, Gold 5 1o8. 2503 G

Galiz. Carl-Ludwigébahn 87. 90 b Galiz. Carl-Ludwigsb. gar. 81, 906

n Se e u ent Gold 5 n 1Deutſche Reichs- Anleihe 4 l08 80B igshafen 113,7 b do. o 5e do. 31 103, 90h40 ar burg Nlawka 87, 25 d Oeſterr. Franz Slagtsb. alte 3 i adzrenß. conſol Staates Anleihe 4 108, 506 o. St.-Pr. 113,59 d do. do. von 1871 3 81, 90
do. do. 104, 40bz G Wiealent r 153, 90 b do. do. Erg.-Nes 3 89, 106Preyß. Stogats-Aul. v. 68 1101, 56 G an 74,70 G Oeſterreich. n 5do. von 18560, 52, 5 62 4 101,756 v. B. (Elbethal) 958,5003 do. do. n. B. 5 88,306do. Stants-Sch.Sch. 31 1017150 Oeſterreichiſche Stagatsbahn 108, 80 do. do. Gold 5 1107 60 G

do. Prämien- Anleihe 310 169, 25 b do. Südbahn 143, 70 b Oeſterreich. Südbahn 3 61, 10bz BBerliner d 118, 6005 Oſtpreußiſche Südbahn 109, do. do. 5 15 233do. 112,60 do. do. St Pr. IIs,2 b Reichenberg-Pardub., Gold 5 I91,50do. 065726 Ruſſ. Staalsbtahn gar. 126 600 G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 84, 60BKur and Renmärliſche ſ3i2 do. Südweſibahn gar. 78, 1öbj o. do. Gold 5 103, 206z Bdo. veue 101, 90 b Saalahn St. i 0 do. Oſitbahn l. Emn. 5 83, 90 BLandſch. Centra 1103, 60 S S Fr. S „7503o do. 4 102, 906 WarſchauWiener 200,00 b CharkowAzow gar. 5 (99, 10bzS do. do. 3 91, 00G Weimar Gera 26, 25 Große Ruſſ. Staatsb. gar. 3 76,00 z BOſt preußiſche tjg (10i 5063 G do. St. Pr. 9, 9063 G Jelez“Orel gar. s 95. O bzVommwerſche n vo G Werrabahn 77, 25 JelezWoroneſch gar 5 91,1 do. 103 50b3 KurskKiew gar. 4 (90, 69bzS. Pofenſche, vene 4 102, 20bz B an a gar. 4 R vando. do. 105 50b Mjaſan-Kositow gar. 4 199,9985Sächſiſche t e 104, 10 T n (gar.) 4 9Schleſiſche, altlandfch. 92 101,69G 4 iur444 ranscancaſiſche gar. 3 69,20b3erſ nene 31 on 700 Deutſche Eiſenbahn-Pr ivpritäts- Warſchau-Wiener II. 5 162, 1005
Weſtpreußiſche 3 glei 60 Obtigationen. Gotthardbahn IV. 5 e6, 10bz

Z Kur- und Nenmärkiſche 4 105, 40 c 22Pommerſche 1 (0 49 G BergMärk. III. A. B. O. 32 102, 25634 Preußiſche 4 165, 42 do. tot g5 Sachſiſ.he 4 105, 406 do. VI. 1 v Bank, Hypolheken- und Creditbankl Schleſiſche 4 105, 40 G r. in. o e Actien.Braunſchw. 20 Tylr.-vooſe do. Nordhahn 4 Zinſen à 400 v. k. ausge nommen Reichsbankf ſe, Mk. p St. ſco. 108,00 b Berlin-Anhalter 57er 4 194,90 41/20/0.Coln.-Mind. Prämien- Anſt. 51 ;9 do do. La C. 2 01, 9068Sächſiſche Rente 3 (94, 90bz G Berlin-Görlitz B. 4 104,50n Berlin- Hamburg J. 4 104,50 G Dividende 1888,o do III. 4 104 50G Berliner Handels-Geſ. 153, 7063Berlin-Potsdam-Magdeh A. 4 104,50 G Braunſchw. Hann. Hypoth 105 50b3
do do. do C. 4 104, G Darmſtädter Vank 177,7Berlin- Stettin 11. I. v. 4 i05606 ded Wönt r i.3 Breslau-Schweidn.-Freib. II. 4 Deutſche Genoſſenſch.-Bant 139,2Ausländiſche Fonds. do. do. n. a Disconto Geſellſchaft 239. 2do. do. v. 1876 4 Dresduer Bank 159, 25T Cöln-Mindener IV. 4 to4,60 Gothaer Grundereditbank 81 bGriechiſche Anleihe v. 1881 84] 5 92,0063 do. V. 4 do. junge 40 90 G 93, 90bzJe ieniſche Rente d (96, 896 do. VI. A. B 4 60 Leipziger Credit Anſtalt 159, 25 bFFich. Silherrente I 7 00 64B do. VII. 4 194,60 Magdeburger Vankverein 1 s BPapierrente [70, 20 B Magdeh -Halberſt. 1865 4 1104 20 do. Privatbank 118, 22 Bdo Goldrente 4 93, 10B do. do. 1873 4 104,75 Maklerbonk 120. 50 b GPortngieſ ſche Staats Anleihe 67 900 do Leipzig. A. 4 106, 90 B Nationalbank f. D. 147, 1904

dieſe at Anl. v. 1870 5 do. do. B. 4 04,506 Oeſterreich. Eredito do. 1871 1 5 05, 3063 do. Wittenberge 3 195, 90 vz Preuß. BodencreditBant 121 7bz
do do. 1872 5 1013 553 G MainzLndwigshafen gar 4 194,50 G do. Centralbodencredit.do do. 1873 5 Niederſchl.-Märk. Pr.-Act. I 4 4000 E. 143, 30 z GKoſſiſan Ant. v 1875 l G do. do. I. 4 Preuß. Hypoth.-Bank 114 206do. ausw Aul. 187 102,75b3 do. Pr. Obl. 1. u. I. 4 Reichsbant 132 50Bdo conſ Aul. W 59, 80 n dw z II. 4 los, 90 B a t 1HI0, 50 e Gdo. do. 38 5 Nordhanfen- Erfurt 4 eimgariſche Bando. MNicolai-Obl. 1 10901 00 b G Oberſchleſtſche Ia. E. edo. III. Orient- An 5 166,00b) do. F. G. 4 104, 50 Gdo. Präm.-Anl v. 1861 1179, 75 do. I. 4 104,75 Gdo do. 1866 15 e do. Em. v. 1879 414103 9068do. Vodencred.-Pfandhr. h 95, 30bz do. Em. v. 1880 4 rdo. Tentr.Voden-Credit Oſipreußiſche Südbahn tig o 706 HypothekenCertiſicate.

n Pfandbriefe 5 53 108, G Rechte Oder Ufer I. 4numän. Stagts-Renute 6 1107. '0odz do. do. II. 4 104,70 G Zf.do. do. fund. d 102, lobz B Rheiniſche II. 3 Anhalter Landesbank 4 1103 90Bdo. do. amort 96,30 G do. do. 1858, 60. 4 105,00bz Braunſchw. Hannover 4 103, 1öbz
NUngar. Stagts-Eiſ.-A, 5 02, 5öbz B do. do. 1862, 64. 4 60 Deutſche Grindſchuld- Bank 4 1103,006 G
do. von 1889 le 98, 40bz do. do 71, 73er. 4 105, 09b3 do. do. 310 99,006 Gdo. Oſthohn, 5 100, 72 G Saalbahn 314 109,75 G Dentſche Hyp.“Bk. Berlin

So Bente 3 85, 50bz Thüringer VI. 4 V v. 6r s 81,7063 Weimar-Gerger 4 1162, 256 do. 4 103,0003 Gdo 5 184.60 Werrabahn 4 Gothaer Vrämien I. Abth. 314111 9963do II. 31/0 109, 106

Verlag der ikliengeſellſ haſt „Halliſche Zeitung zu Halle.Beraniwortlich» Chefredakleur Dr. Richard Hamel für Politik,
Fenillelon und den übrigen Inhalt andſchließlich des RNach bezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik.
L, Lehmann ür den Vörſen- und Jnſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Tie Redaktion iſt geöſfnet von 5 Uhr Morgens an Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 Uhr und Nachm. zwiſchen 12. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redaltenr De Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. j0 11 und von Uhr Die Erp edition (Jngeratenannahme und Geſchiftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

7 Uhr Abeuds.

Raps

JJ„J„JX

Zf. r rſe:Gothaer Oennder Umrechnnngs-Conrſ
rückz. 110 3 [101 60 b G„do. 1v 110 131 101 20bz G 1 Fl. öſierr. 2 Mk. 100 gf holländ. 170

Meininger 0 PrePfobr. 4 129, 30B Ark. 1 Dollar 4 Mt. 25 Pf. 100 RubelMeining. Looſe 4 27,506 320 Mk. 1600 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk
P m 7 Boheger- rückz. o 5 114,00G mo. III, 100 5 |108, 30Gdo. V u. vr, 100 5 (168. 306 Wechſel.do. 115 1155 806do. 100 4 11903. 3063 G Z.Preuß. Centralbodener.Bk., Amſterdam 100 Fl. 8 T. 212 168, 6 d

rückz. 110 5 113,500 do. 100 Fl. 2 M. 212 168, 456do. 110 432 100 London 1 Lſtr. 8 T. 3 20, 43do. 100 312 100 2563 G do. Le 3 M. 3 20336do. 100 4 162 9o Paris 100 geeg 8 T. 3 i 50. b
Preuß. Hyp. Br. 120 i 118, 50 do. 100 Fres. 2 M. 31 50. 608do. m Petersburg 100 S.-R. 3 W. 5 1215, 5093do. 100 4 1103, 0063 G do. 100 S.- R. 3 M. 6 214, 00 vdo. 106 3 (99, 10 v G Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 188,9503Süddeutſche Bodencr. 4 102,60 G do. do. 100 Fl. 2 M. 4 1683,35d)

Cold, Silber- und Papiergeld?

Jnduſtrielle Geſellſchaften. Conrs in Mark.
Zinsfuß 400.

Dollars per St. uDividende 11888 Ducaten per St. 9,67BAnhalter Maſchinenb.A. Jmperials per St. I 7Berlin -Anh. Maſch. 71/218, 25 b G Napoleonsd'or per St i6, GBerl. Miaſch. Schwartzkopff 92336, 1003 Souvereigus per St. [22.
Cröllwiher Papierſabrit 10* 170 60 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20, z
Deutſche Cont.-Gas. 170 25bzB Franz. Banknoten per 100 Fres. 81 500

Greppiner Werke s 50bz do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 168,20Gruſon- Werk 12 306, 50 b G Ruſß. Banknoten ver 100 Rb. 16,25 z
e Maſchinenfabrik 260, v bz G

ette, Elbſchifff.Geſ. 83, 80 bzKörbisdorfer Zuckerfabrik 5 110, 25 O m
Leopoldshall, dige Fabr. 5 128, 75 d G
Padehnnger u Gas (91 60
dagdeburger Baubant 185,00B in7iMagdeburger Straßenbahn 23 4 00B Leipziger Börse V. 7. Februar.

Nordhäuſer Tapetenfabrik 530,50G
Stoßfurt, chen. Fabrik 8 152 00bz O mSudenburger Maſch.-Fabr. gf7 3 e o DeZeitzer Maſchinenfabrik 18 268, 00etwbz G Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Credit- Verein 31/3109,75 P
Creditbr. des Sächſ. Landw.

Credit Verein Gewtfch 3 100,75 P
z Schuldſch. d. Mansf. 6 ewkſch.Bernwerks- und Hüttengeſellſchaften. v. 59 67 4103, 25

do. von 1875 (cv,) 4 103,256
do. von 1882 4 03 2568

Jvvalter Kohlenwerke 171,00b3 do. von 1879 41/2103,756
öchum. Gußſtahl 9 2604, 600 z ne et 50Conſolidirte Marie 3 o Altenburg Zeitz 183.598Donnerkmarckhütte 77, 066 AufſigTevlitz 4 397,00 G

Dortm. Union St Pr. Ta. A.] 2 106, 80bz 775Gelſenkirchener 6 s 80 b Leipziger Bank do. 6248 910 4 335 50 G
Hörder Hütten 0 Ho, ob do. Disc.-Geſ. do. o (9,9063 G
Königs und Lanrahütte 51/2 147 506 GLauchhammer 0 s 13,006 S en ehe rnen 5 102,00 G
Magdeburger 248 00et alleſche Straßeneahns do. 9 St. Pr. B. v arbzB Halle 7 Tag 4 136, 20 G
Sächſ. Gußſtahl 8 t 189 50B Leipz. Malzfabr. SchkendiSadl. e Braunkohlen 169, 90 t B Div. 86/87 112/390 o P

do. do. St. Pr. 170. 0003 Zuckerrafſinerie Halle r eWeſteregeln Alkali 169.5063 G Div. 87/88 3 117,756 G

e Aunſſig-Teplitzer Pr. Obl. 4104 406Buſchtiehrader W v. 7 5 8
GrazKöſlacher do. v. 7 5 187Bankdisconto in PragTurnauer do. 5 90, 20 G

Amſterdam 21/2 London 3Berlin 3 Paris 3 DörſtewitzRattm. Br.J.-A. 4 7! 00tz Pdo. Lombard 31 Petersburg Zeitzer Par.- u. Solar.-Fabr.
do. Privatdisc.] 1 Wien Div 88 00 4 95,75OBrüſſel 43

GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.
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